ene 


e 

Berlin, vom 25. November. — Des Koͤnias 
Maſeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruht, das erledigte Präs 
Mom der Regierung zu Duͤſſeldorf dem ſeitherigen 
Praͤſidenten der Regierung zu Trier, Freiherr von 
Schmitz Grollenburg, zu verleihen und den ſeit⸗ 
berigen Ober⸗Regierungs Rath v. Bodelſchwingh 
zu Köln zum Präfiventen der Regierung zu Trier, auch 
den ſeitherigen Ober-Megierungs Rath v. Nordens 
licht zu Marienwerder zum Präfidenten der dortigen 

erung zu ernennen. 2 

Se. Koͤnigl. Majeſtät haben den Kammergerichts⸗ 
Rath v. Voigts, genannt vp. König, und den erſten 
Kurmaͤrkiſchen Pupillen Rath, Kammergerichts⸗Rath 
Wolfart, zu Geheimen Juſtiz Rathen zu ernennen 
und die diesfälligen Patente Allerhoͤchſteigenhändig. zu 


vollziehen geruht. 


Bei der am 23ſteu d. M. fortgeſetzten und am Ziften 
ejusd. beendeten Ziehung der Sten Klaſſe 64ſter Koͤnigl. 
Klaſſen,Lotterte fielen 3 Haupt -Gewinne zu 10,000 
Athlr. auf No. 9638 13211 und 16778 in Berlin 
bei Burg, nach Breslau bei J. Holſchau jun. und 
nach Wriezen a. d. O. bei Pätſch; 2 Gewinne zu 
5000 Rthle. auf No. 226 und 63191 un Berlin bei 
Jonas und nach Löwenberg bei Keyl; 2 Gewinne zu 
2000 Rthlr. auf No. 34833 und 89884 in Berlin 
bei Alevin und nach Königsberg in Pr. bei Heyaſter; 

Gewinne zu 1000 Rth'r. auf No. 4722 10119 
12933 152388 18870 20926 21019 30224 35728 
36720 36917 38148 40528 4250t 43259 49708 
53702 58478 62263 63907 68880 68900 74892 
76199 76479 79405 81248 83637 89277 und 89334 
in Berlin bet Alevin, bei Baller, Amal bei Matzdorff, 
bei J. Messe uns Zmal bei Seeger, nach Beeskow 
mal bei Grell, Bielefeld bei Honnrich, Breslau bei 
2. Hoſſchau jun. und bei Schreiber, Köln bei Reim: 


No. 280. Dienſtag den 29. November 1831. 


bold, Krefeld bei Meyer, Duͤſſeldorf Amal bei Spatz, 
Königsberg in Pr. bei Burchard, Magdeburg 2mal bei 
Duͤchting, Mansfeld bei Schuͤnemaun, Merfeburg bei 
Kieſelbach, Naumburg a. d. S. bei Kayſer, Sagan 
bei Wieſenthal, Stettin 2mal bei Rolin und bei Wils⸗ 
nach und nach Stralſund bei Trintus; 34 Gewinne 
zu 500 Rthl. auf No. 782 2599 6456 10098 15080 
21122 29548 34856 35066 39705 41272 41493 
43657 43939 45736 47442 49097 51654 52093 
52457 52711 52909 58502 59047 64455 66347 
67330 74432 74841 77270 77689 78763 80976 
und 92250 in Berlin bei Burg, bei Gronau, bel Matz, 
dorff, bei Mendheim und Gmal dei Seeger, nach Achen 
bei Kirſt, Barmen bei Holſchuhet, Beeskow bei Grell, 
Breslau bei J. Holſchau jun. und bei Prinz, Köln 
bei Reimbold, Duͤſſeldorf bei Simon, Erfurt bei Troͤ⸗ 
ſter, Glogau bei Bamberger, Graudenz bei Neumann, 
Juͤterbogk dei Geftemig, Königsberg in Pr. bei Heyg⸗ 
ſter, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, 
Muͤhlbauſen bei Blachſtein, Muͤnſter bei Huͤger, Naum⸗ 
burg a. d. S. bei Kayſer, Neiſſe bei Jaͤckel, Nord⸗ 
hauſen bei Schlichteweg, Reichenbach bei Parifien, Sa- 
gan bei Wieſentbal und nach Stettin bei Rolin und 
mal bei Wilsnach; 51 Gewinne zu 200 Rthlr. auf 
No. 1792 2686 4468 4776 6417 11140 13609 
14377 22921 23275 
23671 33899 34243 
34652 50397 53022 
53259 61384 67626 
71820 74085 75714 79040 79794 
79780 83369 86042 88894 90203 
92655 und 03305, 
RL Berichtigung. ; 

Die in der Staats; Zeitung vom Außen d. M. (in 
unſerer Zeitung vom 28ſten d. M.) mit einem 500 
Ntolr.⸗Gewinn ausgeführte No. 63,586 hat nicht 
500 Nehlr., ſondern nur 200 Rthlr. gewonnen. 


16592 17692 
24407 26702 
36531 41934 
53636 55993 


19127 
27986 
45415 
60423 
76293 
86587 


19214 
28222 
49285 
60724 
73397 
87453 
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Deut ſchlan d. 

Koburg, vom 20. November. — Am 16. No 
vember Abends gegen 5 Uhr, entſchlief ſanft und tu⸗ 
hig, in den Armen ihrer geliebten hierdurch tief bekuͤm⸗ 
merten Söhne; des regierenden Herzogs Eenſt und des 
He zogs Ferdinand zu Sachſen Koburg Gotha, Höͤchſt⸗ 
dero Frau Mutter, die Herzogin Auguſte Karoline 
Sophie, geborne Fuͤrſtin Reuß zu Ebersdorf, dinter⸗ 
laſſene Wittwe des im Jahr 1806 verewigten Herzogs 
Franz von Sachſen, Koburg⸗Saalfeld, im 75ſten Jahre 
ihres in jeder Beziehung reichen Segen verbreitenden 
Lebens, nach fehstägiger Krankheit, an den Folgen 
einer Bruſt-Entzuͤndung. 


tan kre i ch. 

Deputirtens Kammer. In der Sitzung vom 
16. November wurden die Berathungen uͤber die Pros 
pofition wegen der Verbannung der vorigen Dynaſtie 
etzt. 
85 de Hauranne. Derſelde erklärte, daß, 
wenn Herr Portalis ſich Tages zuvor dahin ausge ſpro⸗ 
chen habe, daß die Propoſition von gar keinem Werthe 
mehr ſey, ſeitdem die Strafbeſtimmung darin geſtr ichen 
worden, er ſeinerſeits gerade im Gegentheile behaupte, 
daß, ſeitdem dies Letztere geſchehen, die Propofition 
erſt annehmbar geworden 19. „Ich verabſcheue die 
Proſeriptionen, ſo gut wie Einer abe, fügte er hinzu — 
da dieſe in der Regel nur nachtheilig wirken. Wenn 
aber, nachdem eine Dynaſtie fokteſch bereits ſeit 16 
Monaten vertrieben worden, die Erklärung, daß ſolches 
geſchehen, die beſorgten und argwoͤhniſchen Gemuͤtder 
beſaͤnftigen kann, To widerſetze ich mich dieſem nicht. 
Geſetze haben oftmals nur einen relativen Nutzen und 
derjenige, von dem ich ſo eben ſprach, iſt imraer noch 
groß genug, um einige Berückſtcht gung zu verdienen. 
Was die uns vorliegende Propoſition ſelbſt betrifft, fo 
ſind zwei darin enthaltene Beſtimmungen von der 
Kommiſſion modiſteirt worden. Dieſe hat nämlich 
die Strafbeſtimmung geſtrichen und die ewige Verban⸗ 
nung auch auf die Napoleonſche Familie ausgedehnt, 
oder ſie hat vielmehr die in dieſer Beziehung bereits 
beſtehende Beſtimmung erneuert. Dieſe beiden Modi, 
ficationen finden vielen Widerſpruch; der erſtern wirft 
man eine zu große Nachſicht, der anderen eine zu 
große Strenge vor, und wahrend man einerſeirs bei 
dem bloßen Gedanken in Zorn geräth, tap ein Bour⸗ 
bon der älteren Linie jemals nach Frankreich zurückkeh⸗ 
ren Könnte, ohne der Todesſtrafe zu verfallen, jammert 
man andererſeits über die jo unge echter Weiſe proſeri⸗ 
birten Glieder der Napoleonſchen Familie. Ich für 
mein Theil billige beide Modificationen.“ Der Redner 
hielt hier der letzten Revolution eine Lobrede und bob 
Cbarakter der Maͤßigung hervor, wodurch fie ſich 


an allen fruͤheren Umwälzungen unterſcheide, und wes⸗ 
balb fie ſich auch ferner von jeder blutigen Reaction 


; den Schluß ſeines Mar; 
rein erhalten muͤſſe. Gegen . 8 
trages aher er ein Bild von dem gegenwartigen 
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Der zunächft eingeſchriebene Redner war 


Treiben der Parteien, das von ber Mehrzahl der Ver⸗ 


ſammlung ſehr beifaͤllig aufgenommen wurde. „Waäb⸗ 
rend wir uns mit bet vorliegenden Frage befhäftigen — 
aͤußerte er — hat der Argwohn einerſeits und der Haß 
andererſeits einen bei weitem wichtigeren Gegenſtand, 
nämlich die Juli⸗Revolution ſelbſt und die daraus hervor⸗ 
gegangene Regierung, aufs Tapet gebracht. Da dieſe Res 
gierung nicht wie die tepublikan ſche mit Mordfcenen, nicht 
wie die Kaiſerliche mit Proſeriptionen, nicht wie die der 
Reſtauration mit Prevotal-Gerichtshoͤfen, begann, ſo 
ſprachen ihre Gegner ihr von allen Seiten Hohn. 
Anfangs behielt Jeder feine Farbe. Als man indeſſen 
anfing, einzuſehen, daß man doch zu ſchwach ſey, um 
einzeln etwas auszurichten, ſo wurde ein Buͤndntß ges 
ſchloſſen. Frankreich ward nunmehr Zeuge eines höͤchſt 
ſeltſamen Schauſpiels; diejenigen, die der jetzigen Rw 
gierung beſtaͤndig vorwarfen, daß fie allzu fehr der 
Reſtauration gleiche, druͤckten den Reſtaurations-⸗Män⸗ 
nern tie Hand; dieſenigen, die die Regierung täglich 
beſchuldigen, daß fie ſich allzu ſehr von dem Revolu— 
tions Schwindel fortreißen laſſe, gaben den Revolu⸗ 
tionnatts den Friedenskuß. Man erkannte fi gegen 
ſeit'g Tugenden und Verdienſte an, von denen man 
bisher kaum eine Ahnung gehabt hatte. Man fand, 
daß man Ebre. Unabhängigkeit und vorzuͤglich Redlich⸗ 
keit beſitze; alle alte Suͤnden wurden vergeſſen, und 
auf Schmaͤhungen- folgten Komplimente. Ja, dis Grund- 
ſaͤtze ſogar floßen bei dieſer glücklichen Annaherung in 
eir ander; die Volks⸗Souverainität und die Legitimität 
reichten ſich ſchweſterlich die Hand. Und in der That, 
was kuͤmmern jene Leute ſich um Grundſaͤtze; wenn 
nur die beſtedende Ordnung der Dinge umgeſtuͤrzt wird. 
Nachher iſt es immer noch Zeit genug, ſic auf den 
Truͤmmern derſelden gegenſeitig zu zerfleiichen. Nach 
einigen Betrachtungen über die jetzige Regierung und 
die gewaltſame Umwälzung, der ſte ihr Entſtehen vers 
dankt, ſchloß der Redner alſo: „Ich hielt es für 
meine Pflicht, mich gleichzeitig gegen die Anfpriiche der 
vorigen Dynaſti und fur die unbeſtreitbaren Rechte 
der jetzigen zu erheben und mich hierüber gam unver⸗ 
bolen auszuſprechen. Oft habe ich von zweifelbaften 
Freunden unſerer Revolution ſprechen hoͤren, die der 
jetzigen Regierung nicht aufrichtig dienten und es ins⸗ 
geheim mit Heinrich V. hielten. Dergleichen geheime 
Vorbehalte, meine Herren, ſind immer ſchlecht, wenn 
fie auch gelten mögen, und man ſoll fo wenig Hein: 
rich V., wie der Republik oder Napoleon II. anhängen. 
Wir werden ſonach die uns vorliegende Propofition, 
jedoch mit den Amendements der Kommiſſion, anneh⸗ 
men. Nur fo wird das Geſetz unſerer Revolution 
würdig entſprechen.“ — Herr Viennet betrachtete die 
Keckheit der Karliſten als eine notdwendige Folge der 
wiererrungenen Freiheit. Nachdem Frankreich dieſe 
Freibeit für Jedermann verlangt, habe auch jene Par 
tei ſich natürlich aller ihr geſetzlich zu Gebote ſtehenden 
Mittel bedienen zu muͤſſen geglaubt, um die Revolu⸗ 
tion zu bekaͤmpfen und zu untergraben. Noch jängft 


des liberalen Frankreichs. 


. 
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babe ein glänzender Cchriftfteller, aus Furcht, daß er 
in Vergeſſenheit geratben moͤchte, durch eine Art von 
Pamphlet den Leidenſchaften neue Nahrung gegeben; 
derſelbe bruͤſte ſich mit feiner Anhaͤnglichkeit an die Les 
Stimitäe, die feine Dienſte verkannt babe, und affektire 
ue gewaltige Liebe für die Freiheit, die er in den 
Kongreſſen habe zu Grabe tragen helfen; jetzt verſpreche 
er ſie dem Lande im Namen eines Koͤniglichen Kindes, 
das jelöft ſeine Lehren verſchmäht babe; er ſey ent, 
ruͤſtet daruber, daß man in den Polniſchen und Stas 
lieniſchen Angelegenbeiten. den fremden Maͤchten nach⸗ 
gegeden habe, und doch ſey ſein ganzes Leben nichts, 
als eine Appellation an das Ausland zur Uuterjochung 
Dieſe und aͤhnliche Aeuße⸗ 
rungen, die ſchon gleich zu Anfang lautes Murren in 
der Verſammlung erregt hatten, führten jetzt eine heſ⸗ 
tige Unterbrechung be bei. Zahlreiche Stimmen riefen: 
„Sie haben kein Recht, hier einen Schriftſteller anzu, 
greifen, der dieſer Verſammlung nicht angehört! Das 
find unſchickliche Perſoͤnlichkeiten! Herr von Chateau⸗ 
briand iſt nicht Deputirter! Wollen Sie feine Schrift 
widerlegen, fo wählen Sie den Weg der Journale!“ 


Die Herren Dubois und Bertyer beſtiegen gleichzeitig die 


Rednerbuͤhne. Der Praͤſident machte ihnen aber bemerk⸗ 
lich, daß er ihnen reglementsmaßig das Wort erſt dann 
dewilligen koͤnne, wenn der Redner ſeinen Vortrag 
deendigt habe. Herr Dubois erwiederte indeſſen, daß 
ſeine Rede alsdann zu fpät kommen würde, und bes 
ſtand darauf, ſich ſofort vernehmen zu laſſen. Der 
Präſident ſprach ihm darauf das Wort zu; da indeſſen 
die Oppofitionss Partei Hr. Dubois kein Gehör ches 
ken wollte, ſo rief dieſer, indem er mit Eifer auf die 
Tribune ſchlug: „Wenn der Tumult nicht aufhört, fo 
werde ich auch dieſe Rednerbuͤhne nicht verlaſſen. Ich 
dein in meinem Rechte und werde daſſelbe zu behaupten 
wiſſen.“ „Ich begreife,“ fuhr er nach wiederhergeſtell⸗ 
ter Rude fort, „daß, wenn in der Schrift des Herrn 


von Chateaubriand die Kammer oder eines ihrer Mit⸗ 


glieder angegriffen wären, man dagegen in dieſer Kam; 
mer proteſtiren koͤnnte. Perſoͤnliche Angriffe aber, wie 
diejenigen, die ſich Herr Viennet erlaubt hat, ſind 
nichts weniger als par lamentariſch.“ Herr Viennet 
berief ſich darauf, daß er den Verfaſſer der Broſchuͤre 


nicht genannt habe, — eine Entſchuldi, ung, welche 
von einem großen Theile der Verſammlung fuͤr einen 


bloßen Scherz gehalten wurde. Jener fuhr darauf 
fort: er muͤſſe ſich wundern, daß man fo eifrig bemüht 
ſey, diefen Schriftſteller zu vertheidigen, da derſelbe 
doch au einer Stelle auch von der Deputirten Kam⸗ 
mer geſagt, daß ſie eine Monarchie gegründet habe, 
obne dazu befugt geweſen zu ſeyn; Kerr v. Chateau⸗ 
driand wiſſe ſehr wohl, daß Frankreichs militate iſcher 
Ruhm an die dreifarbige Fahne geſeſſelt ſey, und doch 
— el dieſe 2 gegen = deze — 

erfinnliche maͤhungen „ eine 
fruchtbare Einbildungskraft in. dem Wörterbuche der 
Veractang und des Haſſes nur immer auffinden koͤnne; 


iſt falſch in dieſen Renegaten der Revolution: 


ſchon deshalb werde dieſer Schriftſteller von denſelben 
Journalen, die ihn unter der Reſtauration mit Verach⸗ 
tung dehandelt hätten, wie ein Held vergoͤttert. Der 
Tumult nahm bei dieſen Worten abermals zu. Herr 
Viennet ließ ſich indeß dadurch nicht abhalten, in jenem 
Tone fortzufahren. „Der Ultraliberalismus,“ äußerte 
et unter Anderem, „macht ſich zum Mitſchuldigen des 
Kämpen der Legitimität, um ihn dafuͤr zu belohnen, 
daß er die in den Oppoſitions⸗ Blattern aufgerafften 
Verleumdungen in feinen romantifchen Styl einkleidet. 
Was mich betrifft, fo bin ich meinen Grundfägen im⸗ 
mer treu geblieben; ich bin eben fo ſehr dem Abſolu⸗ 
tismus, als der Volks Souverainität abhold. Wenn 
hierin die rechte Mitte beſteht, ſo dekenne ich mich 
dazu, denn ich will weder Freiheits⸗Muͤtzen, noch rothe 
Abſaͤtze. (Gelaͤchter.) Daß der Karlismus alle moͤg⸗ 
liche Geſtalten annimmt, um ſeine Zwecke zu erreichen, 
iſt naturlich. Nicht eben fo natuͤrlich iſt es aber, daß 
die Zulis Männer ſich einem Karliſten anfchließen, der, 
mit der weißen Fahne in der Hand, aus der Verban⸗ 
nung zuruͤckkebrend, durch die Straßen von Paris mit 
dem Refe: Es lebe Heinrich V.! gleich einer Vorbut 
von Kosaken, Grünroͤcken und Trestaillons zieht. Alles 
ihre 
Stellung, ibre Sprache, ihre Vermuthungen, ihr Zorn, 
ja ſogar der Patriotismus, womit fie ſich brüften, und 
der ſie nicht verhindern würde, Frankreich dem Intereſſe 
des Aus andes aufzuopfern.“ 

Paris, vom 17. October. — Der König ertheilte 
geſtern dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Botſchafter, Graſen 
Pozzo di Dorgo, eine Privat⸗Audienz; auch unterzeich⸗ 
neten Se. Maj. geſtern den Ehe⸗Kontrakt des Herrn 
Pozzo di Borgo, eines Neffen dieſes Botſchafters, mit 
der Tochter des Herzogs v. Crillon. 

Der heutige Momiteur publizirt das Geſetz, mo 
durch dem Miniſterium des Handels und der öffent 
lichen Arbeiten fuͤr die Fortſetzung des Baues des 
neuen Sitzungſaales der Deputirten⸗Kammer ein Supple⸗ 
mentar⸗Kredit von 500,000 Fr. eröffnet wird. 

Lord Durham, Schwiegerſohn des Lord Grey und 
Mitglied des Engliſchen Miniſteriums, in von Brüffel 
bier angekommen. 5 

Nachrichten aus Ax vom 10ten d. M. zufolge, find 
die Spauiſchen Flüchtlinge, die ſich am Aten d. M. 
obue Wiſſen der Franzoͤſiſchen Behoͤrden nach der 
Greuze begeben datten, in der Nacht vom Ten auf 
den Sten d. in Livta, eine kleine, eint Stunde von 
Puycerda gelegene Ortſchaft in Spanien, eingedrungen, 
haben das dortige Zoll⸗Bureau erbrochen und die Kaſſe 
mit 800 Fr. mit fortaenommen; mit Tagesanbruch 


kehrten ſie in die Bergſchluchten der Pyrenäen zurück, 


und man weiß nicht, welche weitere Richtung ſie ge⸗ 
nommen. RR * HE 
Nachrichten aus Cholet vom 12ten beſtätigen, daß 
die Marquiſe von Laroche Jacquelin entkommen ſey. 
Ihre Kammerfrau, weiche Maunskleider angelegt hatıe, 
um ihr zu folgen, if entdeckt und auf das Neue ve⸗ 


haftet werben. Man hat theils in den Stroh ſcheunen 
der Meierei, theils auf einem anſtoßenden Felde 300 
Dolche, 200 Tuͤrkiſche Sabel, 30 De, ietertel, Quart⸗ 
flaſchen mit Pülver, 300 Kugeln, 1500 Flintenſteine, 
eine große Anzahl Kleider, 15/000 Frs. in Golde, ſo⸗ 
daun 5000, 3000 und 2000 Frs. in Silber, in 4 
Kaſten, und 8 Gewehre, fo wie eine vollstandige 
Druckerpreſſe gefunden. Auch ein anderes Schloß in 
det Umgegend iſt beſetzt worden, weil man in der 
Nacht vom 11ten zum 1 2ten von dort einen Schuß 
batte fallen hoͤren, welcher durch einen andern aus 
dem Felde beantwortet wurde. Der 2te Anführer der 
Deläunay'ſchen Bande, Bodin, hat ſich unterworfen, 
und man hofft, daß alle daffelse thun werden. Man 

laubt iudeß, daß fie unr den Anfarg des Frühlings 
erwarten, um ihre Streifzüge wieder beginnen zu kon, 
nen. Der Ami de la Charte enthält eine genaue 
Angabe alles deſſen, was man i Schloſſe der Fr. 
v. Laroche⸗Jaequelin und in der Nahe deſſelden ge⸗ 

unden. In dem Schlafzimmer derſelben fand man 
2 Taſchenpiſtolen mit Kugeln geladen, und im Schloſſe 
ſelbſt mehrere Engliſche Briefe, welche uͤberſetzt wer⸗ 
den ſollen, und ein Verzeichniß mehrerer Einwohner 
des Fleckens. Spätere Nachrichten vom 13. November 
melden, daß die bedeutendſten Leute der Gegend in 
dieſe Verſchwoͤrung verpflochten find, deren Anfuͤhrerin 
Frau v. Laroche, Jacquelin ſelbſt geweſen zu fein ſcheint. 
In dem Schloſſe Landebaudiere und in einer Meierei, 


welche dieſer außerordentlichen Frau gehört, hat man. 


20,000 Flintenſteine, Sabel, Dolche, Windbuͤchſen, 
Flinten mit Pereuſſtonsſchlöͤſfern und Munitionsflinten 
gefunden, fo wie fertige Mantelſäcke und Bivouncs⸗ 
kleider, auch eine lithographiſche Preſſe und 20,760 Frs. 
in Golde, von 1831 und mit Ludwig Philipps Bild, 
niſfe. Alle dieſe Gegenſtaͤnde find am 13ten in Bour⸗ 
bog⸗Vendee eingetrofen, fo wie auch 5 Meter und 
Dienſtboten der Frau d. Laroche Jacguelin mit einer 
fasten Bedeckung von Truppen eingebracht worden 
find. Fräulein von Fauveau, welche ſich mit der 
Karquiſe in dem Backofen befand, und die keineswegs 
e e e, iſt in das Stadtgefaͤngniß in 
Boütbon Vendcze gebracht worten, fo wie Here von 
Deauregarb, den wan in dieſem Augenblick verhaftet 
‚bat... Ce, ind loch mehrere andert Verhaftobefehle er 
PP 
ung en e n g 1% d d. i 
„Lenden, vom 16. November: — Unter den Vor⸗ 
Be „ welche dem Parlamente in der nächten Sefr 


ſton vorgeleht werden ſollen, defendet ſich, der Hof, 


eitung, dilelge, auch der Anteag, Eiſenbahnen von 
London nach Setenrch, nach Bermingham und nach 
Southhamp Fin ER BERN ALTE 
Ein hieſiges Biete meldet, daß das Gerücht don 
ace Welles bete 
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Wetten eingegangen, daß bieſe Veränderunz vi 
nachten ſtattfſinden werde. nr 1 3 
Der heutige Courier enthaͤlt folgendes „Ge ] 
ift ein Traktat, der die vom König der 5 
nommenen 24 Artikel enthält, von den Bevollmaͤchtig⸗ 
ten der fuͤnf Höfe und dem Belgiſchen Geſandten um 
terzeichnet worden. Dieſer Traktat bringt endlich die 
ſchwierigen und verwickelten Angelegenheiten zu Ende 
welche alle Kobinette ſeit mehr als einem Jahre — 
ſchftigt und uns zu verſchiedenen Zeiten mit einem 
allgemeinen Kriege bedroht haben. Da Belgien ſonach 
anerkannt und konſtltuitt worden iſt und die fuͤnf 
Mächte ihm die in den 24 Artikeln enthaltenen Stipa⸗ 
lationen garantirt haben, ſo kann die Weigerung des 
Koͤnigs der Niederlande, dieſem Arrangement beizutrer 
ten, nur noch auf die auswaͤrtigen Angelegenheiten 
Hollands wie auf deſſen innere Lage von Wirkung 
ſeyn und kann den Europaͤlſchen Frieden nicht mehr 
ſtören. Uebrigens iſt es waheſcheinlich, daß der König 
der Niederlande, wenn er von dem Abſchluß des obi 
gen Traktates Kenntniß erhält, einem Arrangement 
beitreten wird, welches alle große Zutereffen Hollands 
ſicher ſtellt, und dieſes Land in Bezug auf Territorium 
und auf militairiſche Grenzen in eine guͤnſtigere Lage 
verſetzt, als ſich daſſelbe in den glaͤnzendſten Zeiten jet 
ner Geſchichte zu erfreuen hatte. Der einzige Vor, 
wurf, den der Konig der Niederlande jenem Traktat 
entgegen ſetzen kann, iſt, daß er ihm nicht die Bel⸗ 
giſche Krone aufs Haupt fest. Dieſe Löͤſung iſt aber 
durch Ereiguiſſe, welche menſchliche Kraͤfte überfieigen, 
feit langer Zeit unmöglich geworden, und um einen 
ſolchen Plan zu verwirklichen, hätte man den entſchloſ⸗ 
ſenen Willen zweier Nationen, der Hollander und 
der Belgter, bekämpfen muͤſſen, die ſich beide dem⸗ 
ſelben mit gleicher Erbitterung entgegengeſetzt haben 
wurden.““ - ; 1 
Der König fol ſich fo nachdruͤcklich gegen das mill 
tairiſche Fuchteln erklärt haben, daß — anti. 
in ſehr barten. Fallen geſchehen ſoll. Vor emigen Zar 
gen iſt eine Schildwach, die anf ihren Poſten in St. 
James Palaſte betrunken gefunden worden, zu Jotsgi⸗ 


ser Einſperrung und Zuchtarbeit in Bridewell ‚wer; 


theilt worden. Er Nang 
Sir Henri Parnelt fol in Paris fehr eifrig mit 
commerciellen Aenderungen in Bezug auf eine nähere 
Handels Verbindung zwiſchen England und Frank- 


um die „Afin’ abzulöſen. Die »Afia,” heißt es, 

ſoll als Flaggenſchiff nach Suͤd Amerika gehen und 

— 8 Paget oder Admiral Campbell an Bord 
n. 4 


Ein Schreiben aus Durham ſagt, daß man vor 
wenigen Tagen, nahe bei Wynward⸗Houſe, wo der 
Marquis v. Londonder ey mit feiner Familie ſich gegen⸗ 


wärtig aufhält, eine Perſon verſteckt gefunden hat, die 


mit zwei geladenen Piſtolen bewaffnet war. Da der 
Gefangene ſich weigerte, irgend eine Auskunft über fi 
oder fein’ Vorhaben zu geben, fo iſt er zu firengem 
Gewahrſam gebracht worden. 5 

Briefen ans Malta vom 26. October zufolge, iſt bar 
ſelbſt aus Griechenland die Nachricht eingegangen, daß 
der Engliſche Miniſter Reſident, Hr. Dawkins, entwe⸗ 
der ſchon nach Cerigo (Joniſche Inſeln) abgereiſt ſey, 
oder eben im Begriff ſtaͤnde, es zu thun, weil er die 
Ueberzeugung erlangt habe, daß die proviſoriſche Mes 
gierung, die nach det Ermordung des Präſidenten ne 
bildet worden, nicht den erforderlichen Charakter beſitze, 
um wirkſam ſeyn zu koͤnnen und mit ihr eine amtliche 
Verbindung zu unterhalten. 


Hier in London batte das erſte Erſcheinen der Cho⸗ 


lera in Englaud großen Schrecken verbreitet. Die Leute 


‚ Rrömmten in die Kirchen und beteten, und man ſade 


dort Menſchen, die wohl zum erſten Male hineinge⸗ 
gangen ſeyn mochten; deſſenungeachtet herrſchte auf den 
Straßen der alte rege Verkehr und die Buben ſangen 
ihre Gaſſenhauer, von denen einer mit dem Refrain 
ſchloß: die Cholera iſt da! die Cholera iſt da! Ja! ja! 
ja! Die Polizei war ubrigens in großer Thaͤtigkeit und 
auf allen oͤffentlichen Platzen eine bedeutende Anzahl 
Conſtabler aufgeſtellt; es kam indeß zu keinen unruhi⸗ 
gen Auftritten. 0 


, Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 19. November. — Zur 
Feier des Geburtstages Ihrer Majeſtät der Kön gin 
fand geſtern auch eine große Parade ſämmtlicher hier 
befindlichen Truppen, beſtehend aus Schutterei zu Fuß 
und zu Pferde, Jägern und Artillerie, ſtatt. Des 
Königs Majeſtaͤt, begleitet von Hoͤchſtihren Söhnen 
und Enkeln, jo wie von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Pein 
en von Preußen und einem ſehr anſehnlich n 
Generalſtabe, gerupten die Truppen in Augenſchein zu 
nehmen. art | 
Der Feldmarſchall Prinz von Oranien hat unterm 
Aäten d. einen Tagesbefeh! an das Heer erlaſſen, in 
welchem er auf die vielen bei ihm eingegangenen Ge, 
ſuche um Verleihungen von Orden auf die Statuten 
des militairiſchen Wilbelms Ordens aufmerkfan macht 
und die Offiziere und Soldaten, welche Ansprüche zu 

den glauben, auffordert, dieſe Statuten zu deh’rjigen 


In 
e ſch nech dem Kriegs Reglement zu rüßten. 
1 Draſſel, vom 19. November. — In der heutigen 


4 der Reprzſeutanten⸗Kanuner wurde zuvoͤrderſt 
de Vorſchlag des Heirn Destoavellts durch die an 


weſenden 77 Mitglieder einſtimmis angenommen. Die 
Berathung uͤber das Budget des Miniſters des In⸗ 
nern wurde auf Montag verſchoden, weil eine Mit⸗ 
theilung von Seiten der Regierung angekündigt wor 
den war. — Der Miniſter der ausmärtigen Angelegen⸗ 
heiten beſtieg die Tribune und ſtattete einen Bericht 
über die definitiven Reſultate der in London wieder 
degonnenen Unter handlungen mit den fünf Mächten 
ab. Ee ſagte darin, daß Herr van de Weyer der 
Konferenz anfänglich eine Note überreicht und Modi⸗ 
ficationen in den 24 Artikeln zu erlangen geſucht babe. 


Da ihm hierauf eine verneinende Antwort zu Theil 


geworden, ſo habe er in einer zweiten Note auf die 
Anerkennung Belgiens und Sr. Majeſtaͤt des Könige 
der Belgier angetragen. In Folge dieſer zweiten 
Note habe die Konferenz ſich am 15ten d. verſammelt 
und mit dem Belgiſchen Bevollmächtigten cinen Trak⸗ 
tat abgeſchloſſen. (Die Bruͤſſeler Abendb aͤtter beſchraͤn⸗ 
ken ſich wegen Kuͤrze der Zeit auf dieſe kurze Ana⸗ 
lyſe der Sitzung.) 

Der VBelgiſche Moniteur theilt den eden e 
wähnten Traktat in folgender Art mit: „Die Regie⸗ 
rung bat geſtern Abend den Traktat erhalten, welcher 
zwiſchen Sr. Majeſtät dem Koͤnig der Belgier, teprär 
ſentirt durch Hertu van de Weper, einerſeits, und 
Sr. Majefiät dem Kaiſer von Oeſterreich, repraͤſentirt 
durch den Fürften Eſterhaſp und den Baron von 
Weſſemberg; Sr. Majeftät dem König der Franzoſen, 
kepräſentirt durch den Fuͤrſten Talleyrand; Sr. Maj. 
dem Könige von Großbritanien und Irland, repräſen⸗ 
tirt durch Lord, Palmerſton; Sr. Majeſtaͤt dem Könige 
von Preußen, repraͤſentirt durch den Baron Buͤlow, 
und Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſet von Rußlond, repraͤſen⸗ 
tire. durch den Fuͤrſten Liewen und den Grafen Ma⸗ 
tuszewicz, andererſeits, am 15. November unterzeichnet 
worden iſt. Dieſer Traktat enthalt wortlich die 24 
Artikel des Trennungs Traktates zwiſchen Holland und 
Belgien, indem dieſelben mit einer Einleitung verſehen 
und um 3 Arxtikel vermehrt worden ſind. Die Ein⸗ 
leitung lautet folgendermaßen: 2 

„„Nachdem die Höfe von Oeſterreich, Frankreich, 
Großb itannien, Preußen und Rußland die Ereigniſſe 
in Detrackt gezogen haben, welche ſeit dem Monat 
September 1830 in dem vereinigten Koͤnigreich der 
Niederlande vorgefallen ſind; in Ruͤckſicht ferner auf 
die Verpflichtung, die ſie ſich auferlegt haben, es zu 
verhindern, daß jene Ereigniſſe den allgemeinen Frieden 
fiören mochten, und auf die Nothwendigkeit, welche 
aus deuſelben Ereiinffen hervor ing, die Beſtimmun⸗ 
gen des Jahres 1815 zu modifiecten, durch welche das 
vereinigte Königreich der Niederlande errichtet worden 
if; und endlich in Betracht, daß der gegenwärtige 
-König der Belgier den Abſichten der oben erwähnten 
Hofe beitritt, haben ſie die de. ic, zu ihren Bevok⸗ 
wächtigten ernannt, Dieſe And, nach dem ſie ihre reſp. 
Vollmachten in guter und geböriger Form ausgewech ſelt 
haben, uder folgende Artikel Ubekeingekomwen“ „ 


— 82 - 


Die den 24 Artikeln hinzugefuͤgten 3 Artikel laut n 
ſolgendermaßen: i > 
„Art 25. Die Höfe von Oeſterreich, Frankreich, 
Großbritannſen, Drenfen und Rußland garantıren St. 
Majeſtäͤt die Ausfuhrung aller vorſtehenden Artikel, 
Art. 26. 
wärtigen Traktates iſt Friede und Freundechaft zwiſchen 
St. Majeſtaͤt dem König det Belgier einerſeits und 
Ihren" Majeftäten dem Kaiſer von Oeſterteich, dem 
Koͤnige der Franzoſen, dem Könige von Großbritannien, 
dem Könige von Preußen und dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land andererſeits, ihren geaenfeitigen Erben und Nach: 
folgern, Staaten und Unterthanen auf ewige Zeiten. 
Art. 27. Der gegenwärtige Traktat wird ratificirt, 
und die Ratiſicattonen werden in London binnen 2 Mo— 
naten, oder fruͤher, wenn es moͤglich iſt, ausgetauſcht 
werden. Demzufolge haben die reſpektiven Bebollmäch⸗ 
tigten dieſen Traktat untetzeichnet und unter gegelt. 
Geſchehen zu London, am 15. November 1831.“ 

(Hier folgen die Unterſchriften) 

Der Belge ſagt: „Wir hatten aus der Emanei⸗ 
pation angezeigt, daß, nach Eingang neuer Depeſchen 
von London, welche den Frieden als gewiß ſchilderten, 
die Armee eine kuͤckgaͤngige Bewegung machen wurde. 
Dieſe Nachricht iſt nicht ganz richtig. Wir wiſſen 
aus guter Quelle, daß der General Desprez dem Rd 
nige dieſe ruͤckgängige Bewegung vorgeſchlagen hat, 
weil das Anſchaffen der Lebensmittel wegen der ſchlech⸗ 
ten Wege faſt unmoͤglich wurde. Der Vorſchlag hat 
aber bis jetzt noch nicht die Koͤnigl. Genehmigung er, 
halten.“ i 

Die Emancipation bemerkt ihrerſeits, daß die 
von ihr gegebene Nachricht Über die rüͤckgaͤngige Der 
wegung der Armee und über die DVeraniaffung dazu 
vollkommen richtig ſey. Sie habe ſich nur darin geirrt, 
daß ſie Lier als den Ort 0 habe, wohin ſich 
die eine Diviſion zurückziehen würde; es ſey dies 2% 
wen. Es hieße, den General Desprez beleidigen, wenn 
man annähme, daß er den Wiederbeginn der Feindjer 


ligkeiten für möglich halte und doch darauf antküge, 


daß ein Theil ter Armee nach Mons oder Charleroi 
verlegt wurde. f 

Ein Privatſchrelben aus Bräſſel vom 18. Movem⸗ 
der enthalt Folgendes: „Die mitgetdeilte Nachricht 
von einem Traktate, den Hr. van de Weyer mit den 
Bevollmächtigten der funf Hoͤfe abgeſchloſſen haben 
ſoll, war in freudiger Eile noch vor der wirklichen Um 
terzeichnung dieſes diplomatiſchen Aktenſtuͤckes hierher 
gemeldet worden, Koch ſcheint fie ſich vollkommen zu 
beſtaͤtigen, wiewohl unſere heutigen Zeitungen noch 
nichts daruber berichten. Belgiens Unabhängigkeit 
würde dadurch von den fünf: Maͤchten, als Erwlede⸗ 
rung der ſeinerſeits erfolgten Annahme der 24 Artikel, 
anerkannt ſeyn, vom Koͤnige der Miederlande erwartet 
es demnächſt die Anerkennung feiner Seldſtſtäͤndigkeit, 
die, fo unabhängig wir, der That nach, auch ſeyn moͤ⸗ 
gen, erſt dann eintreten kann, wenn der neue Staat 


In Folge der Stipulationen des gegen⸗ 


in ſeinen definitiven Gränzen konſtituirt iſt und feine 
Schwingen. Generöfeiß, Landau und Handel, unge⸗ 
hindert wieder regel! kann. Nie geſtrigen 
Schreiben habe ich dar zuthun derſuchr, daß die von 
Holland dister noch nicht angenommenen 24 Artikel 
entwerer von den Stipulationen der früher von Hol⸗ 
land genehmigten Protokolle vom 20. und 27. Jan. 
gar nicht abweichen, indem fie zum Theil nur den alk 
gemeinen Beſtimmungen der letzteren ihre befondere 
Anwendung vorzeichnen oder, wo fie abtbeichen, der 
Art veräntert find, daß Holleud keinen Grund zu wirk⸗ 
licher Unzufriedenheit haben kann. Wenn demnach dier 
in Bruͤſſel behauptet wird, daß Hollands Nicht Au⸗ 
nahme der 24 Artikel nicht in deren Abweichung von 
den Protokollen Nr. 11 und 12 ihren eigentlichen 
Grund hat, ſo iſt man geneigt, dieſer Bedauptang 
Glauden bel zumeſſen. Holland, jo wird hier binzuge⸗ 
fügt, würde auch die Protokolle Nr. 11 und 12 nicht 
angenommen haben, wenn feiner Annahme iet der 
entſchledene Proteſt des Belgiſchen National, Köngreſſe s 
gegen das Protokoll vom 20. Jan, vorangegangen 
wäre, und wenn nicht die Vollztehung dieſer Proto, 
kolle, haupt ächlich wegen der ungleichen Spulden⸗ 
Theilung, als etwas hoͤchſt Unwahrſcheluliches ſich darı 
geſtellt hätte. Die Annadme derſelben i daher auch 
eben fo wenig, als Hollands Feldzug im Auguſt d. I., 
eine Handlung, durch die es aus feiner kuhig zuſchauen⸗ 
den, Alles von der Zeit ſelbſt ae Put her⸗ 
austrat. Mit einer noch zu keiner fruͤberen Zeit ers 
ledten Schnelligkeit hatte im vorigen Jahre det Lauf 
der Ereigniſſe einen blühenden Staat aufgelöſt; die 
beiden freilich von jeher ſich abſtoßenden Haͤlften des 
Koͤnigreichs der Niederlande wurden durch eine, wenn 
auch nicht ganz unvordereitete, doch erſt durch eine Er⸗ 
ſchatterung von außen zum Ausbruch gebrachte R wow 
tion völlig von einander getrennt. Die Trennung 
ſelbſt fand en Belgien ſo vielen Beifall, daß man ſich 
für die Revolution begeiſterte, durch die ſie herbeige⸗ 
fuͤhrt worden war; man vergaß, daß die Scheidung 
auch auf geſetzlichem Wege hätte geſchehen können, und 
ließ ſich von Prieſtern und Demagogen, den Helden 
des Tages, in blindem Entbuſtasmus leiten. Holland 
erkannte bald, daß hier die Strache der Vernunft tom 
den Ohren predige und die Gewalt nur von neuem 
einen Wlderſtand reizen würde, den allein zu beſiegen 
es ſich damals noch für zu ſchwach hielt. Es nabm 
daher den von der Konferenz vorgeſchlagenen Waffen⸗ 
ſtiüſtaud an und bet teb, wärend es den Ereigniſſen 
und dem vor der berechneten allmäligen Ver rauchen des 
Euthuſſa mus in Belgien zufab, ſeine eigenen Rüſtua⸗ 
gen. Vergebens erließ die Konferenz ein Protokol 
nach dem anderen; der Natienal⸗Kongreß lehnte jede 
Vermittelung ab, darch die er die ebel errungene Un⸗ 
abhängigkeft verletzt zu ſehen glaubte. Das Protokoll vom 
20. Jan., das am 29. Jam, in Brüffel eintraf, war mit 
allen daran fi knuͤpſenden Bedingungen bereits am 
1. Jebruot mit Ungeſtüm und unter heftigem Pfosefk - 


zuräcgeiviefen; das vom 27. Januar war damals noch 
* nicht eingetroffen und mithin ſchon, devor es an 
eine Adreſſe gelaugte, den Abſendern remittirt. Hol; 
land, uͤberzeugt von der Unausführbarkeit der in Rede 
ſtehenden Protokolle, ſuchte die ganze Konferenz an 
ſeine Politik zu binden, indem es am 18. Februar 
den Protokollen Nr. 11 und 12 beitrat. Die Belgiet 
ſahen ſich dadurch allein den fuͤnf Maͤchten gegenuͤber⸗ 
geſtellt; ihr Trotz erhielt, wie jeder große Zweck, der 
mit den kleinſten Mitteln erreicht werden ſoll, den 
Anſchein des Lächerlichen und, wie die bald hetvor⸗ 
tretenden, allen Gewerbfleiß des Landes lähmenden, 


Reſultate der Revolution die Hineingezogenen ihr. abs, 


wendig machten, fo eutzog ihr die Laͤchernchkeit, der fie 
ſich bloß zeſtellt ſahen, ſelbſt einen Theil ihrer bes 
geiſtertſten Leiter. Der Euthuſiasmus war bereits vers 
raucht, als die Wahl des Prinzen Leopold v. Sachen, 
Kodurg zum Könige der Belgier erfolgte, und da Hol, 

d, unwillig darüber, daß det von ihm ſehr richtig 
gewurdigte Trotz der Belgier doch die 18 Artikel zur 
Folge gehabt, ſeinen zehntägigen Feldzug eröffnete, 
konnte es einerſeits ſeines Erfolges gewiß ſeyn, wie es 
andererſeits auch wohl vorher wußte, daß es an der 
Wieder Eroberung der adgefallenen Provinzen von 
Fraukreich und demnächſt auch von der ganzen Kon⸗ 
ſerenz, die, wenn ſie anders handelte, ihre Ehre und 
ihre Wurde verletzt hätte, gehindert werden würde, 
Seinen eigentlichen. Zweck erreichte ſedoch Holland; es 
erhöhte ſein eigenes moraliſches Anſehen in Europa 
und machte den Trotz ſeiner Gegner noch laͤcherlicher. 
Es hatte ferner dadurch gezeigt, daß nicht bloß von 
den Nevolutionnairen eine Störung des Eutopaͤiſchen 
Friedens gefuͤrchtet werden dürfe, . ſondern daß man, 
um ihn erhalten zu ſehen, auch den Freunden der Oe d⸗ 
nung genugthun müſſe. In feine Grenzen zuruͤckge⸗ 
kehrt, wollte es dem ferneren Gange der Exeigniſſe 
wieder in früherer Weiſe ruhig zuſehen und erwarten, 
od ſich daraus nicht von ſelbſt ein guͤnnigeres Reſultat 
geſtalte, als ihm von der Londoner Konferenz gewährt 
werden kaun. Nicht alſo find es, word hier behauptet, 
die 24 Artikel, die Holland zurückweiſt, ſondern die 
Abmachung überhaupt, die foͤrmliche Anerkennung sit 
es, die es nicht bewilligen mag. Es will, wird hinzu— 
gefuͤgt, ſeine zahlreichen Freunde in Belgien durch 


keine definitive Erledigung der Stretfiage ganz ein⸗ 


ſchuͤchtern. In der That würde auch die Otangiſti che 
Partei den Beitritt Hollends zu den Londoner Be⸗ 
ſchuüſſen nur mit Schrecken erfahren. Aber kann fir, 
wird fir etwas thun, wodurch für Holland ein ganz 
anderes Reſultat, als das der Konferenz Protokolle, 
berbeigefuͤhrt wird? Das iſt eine andere Frage. Nicht 
derkengen laßt ſich, daß ſich im Lande das Bedauern 
des von der Revalution verdrängten glaͤcklichen Zu 
Teades mit jedem Tage mehr aus ſpricht; ich habe de 


reits in früheren Briefen zu erweiſen geſucht, daß es 


nicht bloß eine Partei, ſondern die große Maſſe ep, 


due für dis, After ber Nepolation kept les 


Intereſſe verloren hat oder ſie wohl gar ihren Wider: 


willen unverholen empfinden läßt. Wie groß aber auch 
die Anzahl dieſer Revoluttons⸗Verachter fn mag, ihr 
Widerwille wird ſich doch nicht leicht dis zum Be⸗ 
ginnen einer Contre⸗Revolution steigern. Die Ruhe, 
der Friede find ihnen im Laufe der vor- und dies, 
jährigen Ereigniſſe zu lieb geworden, als daß ſie die⸗ 
ſelben durch neue Erſchuͤtterungen, wie ſie in jenem 
Falle unvermeidlich ſeyn würden, wieder auf das Spiel 
ſetzen ſollten. Den Wunſch, den Frieden erhalten zu 
ſehen, der allein im Stande iſt, die Wunden eines 
Landes zu heilen, wabrhafte Reformen in der Geſetz⸗ 
gebung herbeizuführen und neben der Pflege deſſen, 
was den Menſchen adelt, des Sinnes fir. Kunſt und 
Wiſſenſchaft, die Lebensſpender: Landbau, Gewerbfleiß 
und Handel, zu befoͤrdern, theilt mit dem übrigen 
Europa auch das Belgiſche Volk; nicht alſo von einer 
einzelnen Macht, ſondern von allen Europaͤiſchen Maͤch⸗ 
ten gemeinſam, wie ſie zur Erhaltung des Friedens 
ſich vereinigt haben, erwartet Belgien die Beſtimmung 
über feine Zukunft. a 


Die Allg. Zeit. berichtet: „Reiſende, die in Bel⸗ 
gien ſich längere Zeit aufgehalten haben, machen von 
dem Zuſtande dieſes Landes eine hoͤchſt traurige Schil⸗ 
derung. Nachdem der Revolutionsſchwindel vorüber iſt, 
feben nun die Belgier den unverzeihlichen Fehler ein, 
den fie begingen, als fie ſich von Holland losriſſen, 
deſſen Vereinigung mit Belgien für letzteres eine uner⸗ 
ſchoͤpfliche Quelle des Woh ſtandes war. Mit Aus, 
nahme der Waffenfabrikation, die in dieſem Augen⸗ 
blicke, jedoch nur auf kurze Zeit, die Bevölkerung von 
Luͤttich und andern Orten deſchaͤfeigt, liegen alle Ge⸗ 
werbe gänzlich darniedet. Alle inländiſchen Erzeugniſſe 
kann man fur Spottpreiſe erkaufen, während fremde 
Waaren keinen Abſatz Anden. Ein auffallen des Bei, 
feiel der in Belgien fi fn Zerruͤttung des 
Handels liefert der Handel mit Steinkohlen, einem 
Produkte, womtt früher Belgien ausſchließlich ganz 
Holland zu hohen Preiſen verſah, Nachdem aber nun⸗ 
mehr dieſes Land ſein Brennmaterial aus England und 
andern Gegenden bezieht, find in Belgien die Stein⸗ 
koh en ſo tief im Preiſe gefallen, daß ſie kaum noch 
den dritten Theil ihres Frühern Wertdes haben, und. 
granmättig daſelbſt nur 7 Kreuzer der Centner koſten. 
Der bekannte Fobeikherr, Hert Cokerill, der unter der 
Holländiſchen Regierung in feinen zahlreichen Werk⸗ 
ſcätteu nicht weniger als 2200 Arbeiter deſchäftigte, 
hat dieſe bis auf etwa 170 entlaſſen muͤſſen, und ſeloſt 
dieſe geringe Zahl arbeitet größtentheils nur für das 
Ausland, mit welchem übrigens der Belgiſche Be 
in Folge der unterb ochenen Waſſerverbindung mittelſt 
des Rheins, tägli mehr abnimmt und in Verfall ge⸗ 
rüth. Die Hollandiſchen Kolonien, die ſehr reich find, 
und 5 Millionen Einwohner zählen, find den Belgi⸗ 
ſchen Manufakturen gleichfalls ver ſchloſſen. — May 
iſt hun in Belgien allgemein zu der Ueberzeugung ger 


langt, daß der jetzige Zuſtand unerträglich mit den 
materiellen Intereſſen des Landes iſt, und daß deſſen 
Dauer den hohen Wohlſtaud, deſſen man ſich daſelbſt 
erfreute, bald in eine drückende Armuth verwandeln, 


fo wie feine Bewohner noͤthigen kuͤrſte, eine gaͤnzliche 


Reform in ihren Lebens verhaͤltniſſen vorzunehmen, was 
bereits die Vernuͤnftigern gethan haben, wodurch ins 
deſſen fuͤr die induſtrielle Klaſſe der Druck der Zeit 
nur noch fuͤhlbarer wird. Was die Lage Belgiens noch 
beklogenswerther macht, iſt der Umſtaend, daß feine gets 
ſtigen Intereſſen, ſtatt ihm eine Eutſchaͤdigung fite den 
Ver luſt feines Wohlſtandes zu gewähren, feibft in bohem 
Grade beeinträchtigt find. Eine der wichtigſten Fordes 
rungen naͤmlich, welche Belgien an die Hellzudiſche 
Regierung machte, war die Freiheit und Vervollkomm⸗ 
nung des Unterrichts, der unſtreitig den größten Eins 
fluß auf die Kultur eines Volks ausnbt. Statt daß 
nun dieſe Freiheit erweitert worden wäre, hat ſeit der 
Revolution die fanatiſche Partei ihren überwiegenden 
Einfluß benutzt, um aus den hoͤhern und niedern Lehr- 
Anſtalten alle der Freiſinnigkeit verdächtigen Lehrer zu 
verbannen, welche keineswegs durch andere erſetzt wor— 

den find, fo daß gegenwärtig in Ermangelung von 
Volksſchulen die niedere Klaffe faſt allen Unterricht 
entbehrt, und bald der kraſſeſten Unwiſſenheit, die ſtets 
den Aberglauben in ihrem Gefolge fuͤhrt, anheim fallen 
muß. Weiche Fortſchritte auch wirklich in Belgien 
der Aberglaube und Fanatismus machen, ergiebt ſich 

auf das deutlichſte aus einer unlängfk in der Lütticher 

Zeitung erſchienenen Aufforderung, in welcher einer der 
angeſehenſten Einwohner dieſer Stadt ſeine Mitbürger 
einladet, zu einem ihm angehoͤrigen Wunderdild zu 
wallfahrten, und von demſelben die Ve utilgung des 
Ketzer⸗Koͤnigs der Niederlande in dem bevorſtehenden 
Kriege zu erflehen.“ 


RN un ß I a2 d. 


Die St. Petersburgiſche Zeitung enthalt in 
mehreren Fortſetzungen „Fragmente aus den Briefen 
eines Ruſſen an feinen Freund in der Fremde“, worin 
in Berug auf die heftigen Angriffe, welche in verfchies 
denen Gegenden von Europa durch die Preſſe gegen 
Rußland gerichtet worden, vorzüglich der ihm gemachte 
Vorwurf der Eroberungsſucht zuruͤckgewieſen und dar⸗ 
geſtellt wird, wie im Gegeuthell die glänzeudſten Ruf 
ſiſchen Waffenthaten ſtets durch Maͤßigung nach dem 
Siege bezeichnet geweſen ſeyen; es wird in dieſer Bes 
niehung zanächſt auf Perſien und die Türkei hingewie⸗ 
ſen und der geiſtigen Vortheil: erwähnt, welche Ruß; 
land nach dem Saden und Norden hin, nach Taurien, 
Liefland und Flunland, verbreitet babe. Dann zu den 
neueſten Creigniſſen ſich wendend, ſagt der Verfaſſer jes 
ner Schreiben unter Anderm: „Jede Eroberung wäre 
für Rußland jetzt eine Laſt und wenn der Kaifer Alexander 
im Jahre 1815 ſich dazu verſtand, das Königreich Polen 


—————— — — 


an Rußland zn knüpfen, ſo that er ſolches nue um Bo; 
lens ſelbſt willen, welches auf keinen Fall ohne eine 


maͤchtige Stuͤtze beſtehen konnte. Die Chimäare, welche 


einige unreife Politiker des Augenblicks ausgebrütet 
haben, Polen in ſeiner alten Geſtalt wieder her⸗ 
zuſtellen, if ein leeres Hirngeſpinſt und bewelſt 
nur die Gedankenloſigkeit der Volksſchreier. Eher 
mals war das Beſtehen des mächtigen Polens 
für die Ruhe Europa's unentbehrlich, denn Polen war 
ein Schild unſeres Welttheils gegen den unbekannten 
Norden, gegen Tataren, Türken und die mögliche In, 
vafion wilder Aſtatiſcher Horden. Doch Polen gab 
freiwillig ſeine Beſtimmung auf und ging derſelben 
unwiderbeinglich verluſtig, ſobald es feiner Einfluß 
reichen Geiſtlichkeit veiſtattete, das Licht der Geiſtes⸗ 
bildung, welches bei anderen Nationen immer fiegender 
ſtrahlte, bei ſich auszuloͤſchen, und ſobald es feine 
Staaks⸗Inſtitutionen in Anarchie ausarten ließ. Faſt 
Alles, was nur für Polen gethan werden konnte, ger 
ſchah auf dem Kongreſſe zu Wien, und Rußland that 
dafuͤr mehr, als Polen je verlangen oder erwarten 
konnte, indem es den Namen des Landes wiederher⸗ 
ſtellte, ihm eine beſondere Regierungsform vergoͤnnte 
und feinem Flor alle dieſſeitige Quellen eroͤffaete. Auch 
jetzt zollen die Ruſſen dem tapferen Sinne ihrer Stamm⸗ 
Verwandten, der Polen, die ſchuldige Gerechtigkeit 
und bedauern nur ihre Halsſtarrigkeit in der Vers 
theidigung einer unuͤberlegten Sache. Mit Anerken⸗ 
nung der Polniſchen Tapferkeit drängten die Ruſſen 
ſich eifrig zum Gefecht, denn Rudm gebuͤhrt nur dem, 
der muthige Feinde beſiegt. Das Ende des Kampfes 


entſchied der Wettſtreit des Muthes und der Stand, 


haftigkeit beider Theile.“ 
„„ 

Neapel, vom 6. Nopember. — Die hiefige Zel⸗ 
tung enthalt folgenden Artikel!: „Ein neuer Vulkan, 
entſtanden im Meere, an der ſuͤdlichen Kuͤſte von Sicis 
lien, gerade zwiſchen Sciacca und Pantellarta, hat dort 
eine Jnſe gebildet, welcher S. Majeſtaͤt, fo wie wir 
angezeigt baben, als zu feinen Beſitzungen gehörig, den 
Namen Ferdinandea hat beilegen laſſen. Einige Zei⸗ 
tungen haben gemeldet, daß die Engl. Regierung von 
dieſer Inſel im Namen Sr. Großbritanniſchen Majes 
ſtaͤt durch ein Kriegsſchiff habe Beſitz nehmen laſſen. 
Wir find ermaͤchtigt zu erklaren, daß dieſes völlig um 
gegruͤndet iſt, und koͤnnen im Gegentheile verſichern, 
wie es niemals dem hohen Souverain von Großbri⸗ 
tannien noch ſeiner Regierung in den Sinn gekommen 
95 daß eine Inſel, welche durch eine außerordentliche 

aturbegedenheit fo nahe dei Sleilien entſtanden iſt, 
anders als wie das Eigentbum Sr. Majeſtät betrach⸗ 
tet werden könne.“ — Wenn die Vermuthung des 
Profeſſors Hoffmann ſich beſtaͤtigte, d werden, das 
Meer und die Stuͤrme bald jedem Streite über dieſen 
Punkt ein Ends machen. 
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Beilage zu No. 


1 
14 


Bom- 


. > 

In Breslau waten bis zum 27. Nevbr. 

; 5 erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
1269. 493 670° 106 

28. Movbr. 3 4 105 

Summa 1272 497 670 105 

n ſich vom 1 5 

Militair 36. 20 14 2 

vom Civil 1236 477 656 103 
In ihren Wohnungen werden behandelt 79 
In den öffentlichen Heil⸗Anſtalten 26 

In der Reſidenzſtadr Berlin waren 37 

erkr. geneſ. geſtorb. Beſt. 


— 


hinzugek. ‚find am 


darunter" befinde 


bie zum 25, Movbr: Mittags 2206 774 1392 40 
binzugek bis z. 26. Nov: Mittags 3 4 1 38 
Dis z 26ſten Mittags Summa 2209 778 1393 38 


In obiger Zahl Milttair 34 17 17 — 

In ihren Wohnungen werden bepandelt 15 Perſos 
nen, in den Hospitälern 23 
In Hamburg ſinb vom 21. bis 22. November 8 
Pe fonen an der Cholera erkrankt, 2 geneſen und 4 
geſtorben⸗ * 

In der Stadt Brünn und deren Vorſtaͤdten ma; 
ren an der epidemiſchen Brechruhr: I. Beim Civile: 
vom 21. September bis 16. November früh 1235 Per 
fouen erkrankt, 569 geneſen, 484 geſtorben und in 
aͤrztlicher Behandlung geblieben 202; hinzugekommen 
bs 17. November fruͤh 37 erkrankt, 18 geneſen, 8 ae 
flo ben; hiernach im Ganzen bis 17. Novemder früh: 
1292 erkrankt, 587 geneſen 492 geſtorben, in ärztlicher 
Behandlung geblieben 213. II. Beim Militair: vom 
19. September bis 16. November fruͤh 136 Perſonen 
erkrankt, 61 geneſen, 66 geſtorben, in ätzt'icher Ber 
tanblung geblieben 9; bis zum 17. Nov moer früh 
tamen hinzu: 7 erkrankt, 4 geneſen, 3 geſtorben; bier 
nach im Ganzen bis 17, November fruͤh: 144 erkrankt, 
65 geneſen, 69 geſtorben, in aͤrztlicher Behandlung: ger 
b ieben 9. 7 

Nach Privatbriefen aus Paris war daſelbſt am 
17ten d. Abends die offtzielle Nachricht eingegangen, 
daß zu Granville (Dep. des Kanals, der Juſel Prey) 
gegenuber) die Cholera ausgebrochen ſey⸗ 


In Sunderland find, den amtlichen Liſten zus 
folge, am 14. d. erkrankt; an Diarrhoe 13% an der 
gewöhnlichen Chotera 4, an der boͤsartigen Choiera 7 Pers 
ſonen; geneſen ſind im Ganzen 8, geſtorben 4 Prfo: 
nen. — Ein Hand lungshaus in Sunderland zeigt 
dun ch die Londoner Blätter an, daß ihm bereits 800 
Pfd. Sterl. zur Vertheilung an die Huͤlfsber uͤrftigen 
zugegangen find, — Der Marquis von London. erry 


280 der privilegirten Schleſiſchen 
Vom 29. November 183 1. x 


Zeitung. 


* [di 2 Sue HR I 113 7 * iur 
hat einer Einskfhen Zeitung ein Schreiben aus Sea⸗ 
ham Halt (fünf Engliſche Metlen von Sunde land ein 
geſandt, worin er das Publikum zu beruhigen ſucht 
und die Berichte uͤber die Cholera für uͤberteieben er⸗ 
klaͤrt. Er und feine Familie ſetzten ohne alle Beſorg⸗ 
niß ihre Verbindungen mit Sunderland fort, und er 
rathe Jedermann, ſich nicht durch ſchreckhafte Berichte 
einſchuͤchtern zu laſſen⸗ 22 e 


* 


* 


r 


%n 
* 


. Verlobungs Anzeige. 
Die heut vollzogene Verlobung meier älteſten Tech 
ter Franziska mit dem Kaufmann Herrn Kalt 
Weiß hierfelbſt zeige ich auswärtigen Freunden und 
Bekannten hierdurch ergebenſt an, fund empfehle mich 
und die Verlobten ihrem gütigen Wohlwollen. 7 
Jauer den 26. November 1811. 
Die Vrw. Aſſeſſor Ldos, geb! Weck a 
Als Verlobte empfehlen eH 7 nn a 
e Franziska Loos. ee 
Karl Weiß. > 


1 


127 

„ 
138 
2 


* Verbin dungs Anzeige. 4 
Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung meiner 
Tochter Nanni mit dem Kaufmann Herrn Moritz 
Baruch aus Podgorze bei Krakau zei e ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 
Breslau den 28. November 183 U. e 
Witewe Sara Pannofka gebb Dohm 


2 


Theater Nach eri ch e. 

Dienſtag den 29ſten zum erſtenmal: Jobann von 
Paris. Großes Baller in 2 Abtheilungen vom 
Balletmeiſter Herrn Kobler. Muſik von Vincenz 
Tuczeck Kapellmeiſter zu Peſt und Ofen. Vorher: 
Die junge Pathe, Luſtſpiel in einen Auf⸗ 

auge, Fr. 

4 4 a 5 2 1 5 4 
Theater Abonnement. ; 

Einem verehrten Publikum gebe ich mir die Ehre, 
anzuzeigen, daß, den eing⸗gangenen Unterzeichnungen 
gemäß, daß Abonnement für den erſten Rang und 
fur die Sperrſitze angenommen, und mit dem kſten 
December 1831 in Wirkſamkeit treten wird, hingegen 
ein Abonnement fuͤr das Parterre und fuͤr die 
Gallerke, Loge vor der Hand nicht ſtattfinden kann. 
Saͤmmtliche reſp. Subſeribenten werden daher vom 
1. December gegen Entgegennahme des Praͤnumera⸗ 
tions⸗Betrages ihre Abonnement⸗Billets erhalten. Dix 


* 


’ = 4356 ᷣ — 
jenigen, welche für halb Sperrfise und halb Parterre 8 e kaunt machung. 
unterzeichnet haben, moͤgen ſich bis zu jenem age ge⸗ 


faͤlligſt im Theaterbureau (Koͤnigsecke, eint Treppe hoch) 
erklaͤren, ob Sie ihr Abonnement nunmehr 
ganz mit Sperſitz-Billeten beziehen, oder 
von der Lifte der Abonnenten vollig ger 
ſtrichen ſeyn wollen? Diejenigen aber, welche ihre 
Abonnement, Billete theilweiſe für den erſten Rang und 
für die Sperrſitze verlangt haben, werden fie vorgeſchriebe⸗ 
ner Weiſe erhalten. : a 

Zur Einzeichnung in die Abonnement Liſte für Logen 
und Sperrſitze liegen noch bis zum 10. December 1831 
im Theater⸗Bureau ſtuͤndlich die Liſten bereit. 

Um den reſp. Abonnenten die in der dreimonat— 
lichen Abonnements Zeit zu gebenden SO Vorſtellungen 
zu bezeichnen, wird deren fortlaufende Nummer ſtets 
auf dem täglichen Theaterzettel angegeben werden. 

Der Paͤchter und Director des Theaters, 
- E. Piehl. n 


Waſſerſtand am 28. November 1831. 
Am Maaß im Ober-⸗Waſſer 18 Fuß 8 Zoll. 
„ VUnter⸗Waſſer 7 6 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Biſchoff, G. W., Grundriß der mediziniſchen Bo, 
tanik fuͤr Studirende; auch zum Gebrauche fuͤr 
Aerzte und Pharmaceuten. 2 Adtheilungen, gr. 8. 
Heidelberg. 2 Kthlr. 23 Sgr. 

Carabelli, Dr. G., ſyſtematiſches Handbuch der 
Zahnheilkunde. Ir Bd. Wien. geh. 1 Nthlr. 10 Sgr. 

Darup, F., vom Zweck Jeſu. Predigten auf alle 
Sonn; und Feſttage des ganzen Kirchenjahres. 2 Thle. 
gr. 8. Muͤnſter. 2 Rthlr. 25 Sgr. 

Kern aller Gebete oder Gebetbuch, worin Morgen⸗, 
Abends, Meß, Beicht,, Communions und Vesper⸗ 
gebete. 8. Muͤnſter. 8 Sgr. 

Galura, B., chriſtkatholiſches Gebetbuͤchlein für die 
liebe Jugend. 7te Aufl. 8. Augsburg. ord Pap. 4 Sgr. 

Daſſelbe Vel. Pap. 8 Sgr. 


Müller, J. N., Lebensbilder. Erzählungen aus dem 
Be ſittlich guter Kinder. 3 Bde. gr. 8. Freyburg. 
ge } 


EEE ! 3 Rtyle. 8 Sgr. 
Mor vell, Dr. C., die Wafüre, tomantiſches Sit; 
tengemalde aus Norwegens letztet Zeit. 3 Bde. 12, 
Stuttgart. dr. 3 Rthir. 23 Ser. 
Weidemann, Dr. Fr., die Pietiſten in Halle in 
ihrer tiefſten Erniedrigung. gr. 8. Altenburg. br. 

g 15 Sgr. 

Wutzer, Dr. C. W., Bericht aber den Zuſtand der 
anatom. Anſtalt zu Münſter im Jahce 1830. Mit 
5 Steindrucktafeln. 4. Muͤnſter. br. 1 Rthlr 15 Sgr. 


———— Cwl— — 


Vom 22ſten bis 27ſten d. M. find abermals an milden 
Beiträgen zu dem unterzeichneten Vereine theils eingegan⸗ 
gen theils zugeſichert worden: 


58). Hr. Kaufm. C. aner 2 Kthir. 
y ſſeſſor Olearius 
6 Rthlr. desgl. 60) Hr. R. K. 1 Athkr. pr. Dechr. 61) 
Hr. Prof. Elvenich 15 Sgr, W 62) Hr. K. G. 
1 Kehlr. desgl. 63) Hr. Geh. Med. Rath Wendt 1. Rthir. 
desgl. 64) Hr. Meet. magn. Dr. Huſch e 1 Kthlr. desgl. 
65) Hr. Stadtrath Lange 15 Sgr. desgl. 66) Vom Perſo⸗ 
nale der W. G. Kornſchen Buchdruckerei 2 Athlr. desgl. 
67) Hr. v. E. 1 RNthl. 


H. C. 
die Frau Commiſſ,⸗Rathin Melchers geſamme 
Sean Niebel 
Hr. Brannt⸗ 


10 Sgr. icke 
700 8 10 Rthlr. 106) Hr. Kaufm. W 2 
107). Fr. 


r. 
20 le 109) von M. K. 2 Nthlr. 
2 Rth 


136) Hr. Reviſor Ende 1 Athlr. 137) Fr. v. Tſchirſchey 
2 f 139) Gr. Kauf . 6 
139) Hrn. Kaufleute Krug und Hertzog 2 Athlr. 

141) Hr. A. Jäckel 


| 
| 
1 


natlichen Beitragen 90 Ather. 2 
und überhaupt bäar eingegangen 1164 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. 


— 157 — 


4 Athle, 154) von den Oberamtmann 

Athlr. . ©. J. 2 Rthlr. 156) Erb⸗Ger.⸗ 

Scholz FT. Petraſch zu Starrwig 1 Rthlr. 157) Hr. G. T. 
58) Hr. v. E. 3 Rthlr. 159) Ober⸗ 

r. 160) Ober⸗Poſt⸗Secretair 

elſchläger 5 Rthlr. 161) Fräulein S. 1 Athlr. 


Hr. St. 
168) Hr. S 
v. Blankenſee 5 Rthlr. 169) Hr. Kaufm. J. G. Grüttner 

170) verwittw. Frau Kaufm. Jäger 3 Rthlr. in 
171) Frau v. R. 4. K. 5 Rthlr. 172) von der⸗ 
elben 5 Rthlr. 173) von F. v. U. 3 Rthlr. 174) von 


den Pfarmaceuten in der Officin und Fabrit des Hrn. Med. 


Aſſeſſor Olearius 10 Rthlr. 175) Hr. L. ». M. 5 Athlr. 
176) Hr. Vicarius Zonßalla 1 Athlr. 10 Sgr. 177) von 
zwei Schweſtern K. und M. v. M. 2 Rthir.; mithin an zu: 
— monatlichen Beiträgen 22 Rthlr. 10 Sgr., baar 
ar lt 325 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. incl. 20 Rthlr. in Golde. 
neluſive der Sammlung durch den Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Vice⸗ Präſidenten Mahler zu uns zuſammen an mo⸗ 
20 Sgr. zugeſichert worden 

incl. 89% Rthlr. in Golde, wofür wir den edlen Gebern den 


verbindlichſten Dank ſagen und um fernere gütige Beiträge 
bitten. Breslau den 23. November 1831. 


Der Verein zur Uaterſtuͤtzung huͤlfsbeduͤrftiger 
Kinder. 


0 Bekanntmachung. 

Das im Schon auſchen Kreiſe gelegene ritterliche 
Erblehn Gut Schoͤnwaldau, den Erben der verſtor⸗ 
benen Praͤlatin von Stechow, gebornen Gräfin von 


Sand zeezky gehoͤrig, ſoll im Wege nothwendiger 


Subhaſtation verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe 
deſſelben beträgt 56,870 Rthlr. 20 Sgr. und ad 
effectum subhastationis 60,420 Rthle. 20 Sgr. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 7ten July 1831, 
am 7ten Oetober 1831, und der letzte am 7ten 
Januar 1832 Vormittags um 11 Uhr an, 
vor dem Königl. Ober⸗Landes Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Neumann im Partheien- Zimmer des Ober⸗Landes⸗ 


Gerichts. Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch 


aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ger 
bote zum Protokoll zu erklären und zu gewäͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Als beſondere Kaufbedingung wird aufgeſtellt, 
daß der Käufer des Gutes Schoͤnwaldau vor der Ue⸗ 
vergabe deſſelben an ihn, den aus der Landſchafts⸗Kaſſe 
zu. Jauer geleifteten Vorſchuß, welcher jetzt 1570 Arie. 


beträgt, der gedachten Kaſſe wieder zu erſtatten hat. 
Die aufgenommene Taxe kann in der Registratur des 
Ober, Lanes, Gerichts eingeſehen werden. D N 
Breslau den 28ſten Januar 18111. 

Roͤnigl. Preuß. Obek⸗Landes Gericht von Schleſien. 


ang 


Public an dum. 
In dem bei dem unterzeichneten Ober: Landes Ger 
richt geſchwebten Rechtsſtreite des Schäfers Chriſtian 


Hoffmann wider den Rittmeiſter von Axleben 


auf Ober-Adelsdorff, hat letzterer die gegenwartig ſich 
auf 64 Rthlr. 2 Sgr. 7 Pf. belaufende Summe zum 
gerichtlichen Depofitum gezahlt. Der Kläger, wel⸗ 
cher ſich ohne Beſtellung eines geſetzlich legitimi ten 
Mandatarii, außerhalb der Koͤnigl. Preußiſchen Staa⸗ 
ten begeben hat, oder deſſen mächften uns unbekannten 
ſich zu legitimirenden Erben, werden daher hierdurch 
von Amtswegen von Einzahlung obgedachter Gelder 
benachrichtigt und zum Empfange derſelben, in Perſon, 
oder durch einen gehoͤrig bevollmächtigten Sachwalter 
aufgefordert. Bei ferner unterbleibender Abforderung 
der fraglichen Gelder, wuͤrden dieſelben und zwar nach 
Verlauf von 4 Wochen zur Juſtizoffizianten⸗Wittwen⸗ 
Kaſſe abgeliefert werden. 

Glogau den 21ſten October 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes Gericht von Nieder⸗ 

g Schleſien und der Lauſitz. et 

 Defanntmadung. 

Das im Namslauer Kreife belegene Ritter: Gut 
Droſchkau ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben be⸗ 
trägt, wie der Aushang an unſerer Gerichtsſtelle be⸗ 
ſagt, 55844 Rthlr. 26 Sgr. 1% Pf. Die Btetungss 
Termine ſtehen am 25. Auguſt d. J., am 26 ſten 
November d. J. und der letzte am 1ften März 
1832 Vormittags 11 Uhr an, vor dem Ober⸗ 
Landes-Gerichts-Aſſeſſor Herrn Schmiedicke im Par- 
teien Zimmer des Ober-Landes Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 


— 


zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklaren 


und zu gewaͤrtigen, 
uud Beſtbietenden, 


daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 


eintreten, erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe, ſo 


wie die geſtellten Bedingungen koͤnnen in der Re⸗ 
giſtratur des Ober Landes, Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 15ten April 1831. 
Königlich Preußiſch Ober -Landes⸗Gericht 
von Schleſien. i 


Edietal Citation. 

Von dem Koͤnigl. Stadt/ Gericht hieſiger Reſidenz 
werden die unverehelichten Johanna Friedericke Fleiſcher 
geboren am 16. Auguſt 1782 welche im Jahr 1820 
angeblich beim Waſſerſchoͤpfen in der Ohlau ertrunken 


ſeyn ſoll, deren Leichnam jedoch, gicht aufgefunden 
worden iſt, und welche ihre Mutter verw. Fleiſcher⸗ 


Meiſter Fleiſcher und 6 Geſchwiſter hinterlaſſen hat, 
ſo wie deren unbekannte ſonſtige Erben hierdurch vor⸗ 


geladen, vor oder ſpsteſtens in dem auf den 30ſten 
Marz 1832 Vormittags 10 Uhr vor dem Hrn. 
Juſtiz⸗Rath Gruͤni g. im Parteien⸗Zimmer No. 1 ans 


SUN hm 


geſetzten Termine zu erſcheinen die Identitat ihrer 


dyn „. 


— 


> —— 
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Peiſon nachzuweiſen, beim Ausbleiben aber zu ge, 
wärtigen, daß fir, die Johanna Friedericke Fleiſcher 
für todt erklärt, tie unbekannten Erben aber mit 
ihren Erbes⸗Anſprüchen an den Nachlaß der Verſcholle⸗ 
nen werden ausgeſchloſſen und ſolcher an die legitimirten 
Erben wird ausgeantwortet werden. Dem wird noch 
beigefuͤgt, daß der nach erfolgter Präclufion ſich etwa 
noch meldende nähere oder gleich nahe Erbe alle 
Handlungen und Verfügungen der früher legitimirten 
Erben anzuerkennen uud zu ubernehmen ſchuldig, auch 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der erhobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
nüt dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vor, 
handen ſeyn wird, zu begnügen verbunden ſeyn ſoll. 
Breslau den 3. May 1834. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Sudhaſtations- Bekanntmachung. 
Das auf der Groſchen⸗Gaſſe unter Nro. 833. des 
Hypotheken-Buchs neue Nro. 9. belegene Haus den 
Hofagent Panofkaſchen Erhen gehörig, ſoll im ge 
der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betragt nach dem 
Materialien, Wertbe 3239 Nthir. 15 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs Ertrage zu 5 pro Cent aber 4151 Nthl. 
18 Sgr. 4 Pf., und nach dem Durchſchnitts Werth 
3695 Rthlr. 16 Sgr. 11 Pf. Die Bietunss⸗Ter⸗ 
mine ſtehen am Iren. December 1831, am 10ten Se 
bruar 1832 und der letzte am 12ten April 1832 
Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Bo⸗ 


rowski im Partheien⸗Zimmer Nro. 4. des Koͤnigl. 


Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf 
luſtige werden hierdurch ‚aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum P' otocoll zu 
erklaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt/ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
fände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 29ſten Auguſt 1831; 
Das Koͤnigliche Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 
Das auf der Reuſchen-Straße sub No. 53 dest 
Hypetheken⸗Buches, neue No. 11 belegene Haus, dem 
Kretſchmer Scholz gehörig, Toll im Wege der noth⸗ 
wendigen Sobhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem Mar 
teriaftenwerthe 11,089 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs Ertrage zu 5 pCt. aber 12,265 Rthlr. 


3 Sgr. 4 Pf., der mittlere Werth daher 11,677 Rtlr. 


14 Sgr. 5 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 
9. December 1831, am 10. Februar 1832, und der 
letzte am 13. April 1832 Vormittage 11 Uhr 
vor dem Herru JuſtizRathe Boroweky im Par 
teien Z mmer No. 1 des Koͤnigl. Star t⸗Gerichts an. 


Zahlungs- und befigfähige Kauffuſtige werben hlerbürch 


aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ‚ihre 
Gedote zum P stofoll zu erklären und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag au den Mel und Beſtoſrtenden, 


wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfol 
wird. Die gerichtliche Taxe kinn b 
der Gerichtsftätte eingeſehen werden. ; 
Breslau den 22. Auguſt 14831. f 
Das Koͤnigl. Staet⸗Ger icht hieſiger Refidem. 
eEdiet al, Titan 


f Der bei dem unterzeichneten Inguiſitoriat wegen 


unbefugter Öffentlicher Ausſpielung einer Uhr in ſiska⸗ 


liſcher Unterſuchung defangene, ſich aber von hier heim⸗ 
lich entferute Uhrmacher Jahann Adam Lamprecht, 
wird hierdurch aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in Termino den 6ten December d. J. 
vor dem ernannten Inquirenten Herrn Ober Landes. 
Gerichts Referendarius Ardelt zu ſeiner fernern Ver⸗ 
nehmung und Verantwortung perſoͤnlich zu ‚geitellen, 
widrigenfalls mit der Unterſuchung und Beweisauf⸗ 
nahme gegen ihn in contumaciam verfahren, er 
ſener etwanigen Einwendungen gegen Zeugen und 
Documente, wie auch aller ſich nicht etwa von ſelbſt 
ergebender Vertheidigungsgründe, verluſtig geben, dem⸗ 
naͤchſt nach geſchebener Arssmittelung auf die geſetzliche 
Strafe erkannt und das Urtel in fein zurückgelaſſenes 
Vermögen und ſonſt, fe viel es geſchehen kann, ſofort 
au ſeiner Perſon ader ſodald man ſeiner habhaft wird 
vollſtreckt werden Toll. 5 

Breslau den 29ften Auguſt 1834. : 

Das Königliche Inquiſttorlat. 
Söban Befiummngen zu Folge To 
ein Beſtimmungen zu Folge follen zu Poſen 

Anfange des kaͤnftigen Monats gegen e 4 — 
Glogau einige Taze ſpaͤter, gegen 700, in Schweid⸗ 
nitz aber um die Mitte k. Mts. gegen 500 zum Ko, 
niglichen Artillerie- Dienſt jetzt nicht mehr nothwendige 
Pferde, an den Meıfibietenden, gegen gleich baare 
Bezablung in Courant, verſteigert werden. Die dazu 


anzuberaumenden Tage, ſollen durch dieſe Blatter bald 


moͤglichſt naͤher bekannt gemacht werden. 

Poſen den 24ſten November 1834. 

Koͤnigliche P eußiſche öte Artillerie Brigade, 
Bekanntmachung. 

Aus den bieſigen Koͤnigl. Magazin⸗Beſtaͤnden follen 
hoher Beſtimmung zu Folge den A6ten December c. a. 
Vormfttaas 10 Ubr, in dem Geſchäfts Local des un. 
terzeichneten Proviant. Amts, Jeſuttenſtraße Mo. 117. 


nachſtehende völlig verſteuerte Reisſorten, als 25 Etr. 


16 Pfd. oſtindiſcher und 25 Eır. 29 Pfd. mailändı- 
ſcher in beliebigen kleinen Quantitäten, oder auch im 
Ganzen, meiſtbietend oͤffentlich, jedoch unter Vorbekait 
des Zuſchlages für den Zeitraum von circa 3 Wochen 
verkauft wer en, weiches Kaufſuſtigen zur gefälligen 
Beruͤckſichtigung hierdurch bekannt gemacht wird. 
Glogau den 24ſten November 1831. 
Vonigl. Proviant Amt. 

T Subbaſtations, Bekanntmachung. 

Das zu Rog au am Zobtenberge liegende ortsgericht⸗ 
lich auf 2818 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. gewürdigte zwei. 
hufige Bauergut, Folio 29 des Hppothekenbuchs, fol 


u | 
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im Wege der Execution in denen Terminen den 27ſten 
September, den 28ſten November und peremtotie 
den 12 ten Februar 1832 Vormittags 10 Uhr 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rogau an den 
Meiſtbietenden oͤffentlich verkauft werden. Beſſtz und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

ie Taxa Fundi it in loco Regau als auch im 
Geſchaͤftszimmer des unterzeichneten Gerichts Amtes 
jederzeit zu erſehen. 

Schweidnitz den 19ten July 1831. 
Das Landrath von Wentzky Rogau-Roſe⸗ 

nauer Gerichts⸗Amt. 
A u e t i o n. F 

Die zum Nachlaſſe des Particulier Raphael Wolff 
Viiisherg gehörigen Buͤcher, größtentheils in ebrät⸗ 
ſchen Gebetbuͤchern und dem Exemplar der Thara be⸗ 
ſtehend, kommen erſt den 1ſten k. Mes. Vorm ttags 
9 Uor in der Sterbewohnung No. 16. Graupenſtraße 
zur Verſteigerung. c 
Breslau den 28ſten November 1831. 

Auctions Commiſſarius Man nig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt⸗Gecichts. 


Uebernahme der Reſtauration 
in det 
RNeſourge zu Schweibnig. 

Da der Kontrakt mit dem Oekonom und Reſtaura⸗ 
teur der hieſigen Reſourge ſeine Enoſchaft erreicht, ſo 
werden Männer von Anſtand, gutem Ruf und Sach 
keuntniß hiermit aufgefordert, ſich dieſerhalb in porto, 
freien Briefen over deſſer in Perſon bei uns zu mel⸗ 
den und die Vorlegung der Bedingungen, wegen Ueber⸗ 


— 


nahme dieſer Reſtauration zu gewärtigen, ſobalo ſie ſich 


durch gute Zeugniſſe ausweiſen konnen. 

Ein guter Koch und Reſtaurateur, welcher den An⸗ 
faug nicht mit Schuldenmachen beginnen darf, wird 
bei freier Wohnung und anderen Vortheilen gewiß 
ſeine Rechnung finden, wenn er das Geſchäft mit Fleiß 
und Umſicht zu betreiben verſteht. 

Der Antritt muß zu Oſtern, ſpaͤtens aber zu Jos 
baunis 1832 erfolgen. 

Schweicnitz den 25ſten November 1831. 

Die Direetion des Action s Vereins. 
Zu verpachten. 

Fuͤe den Termin Weihnachten iſt die komplett ein⸗ 
gerichtete Brau aei Nicolai⸗Thor Friedr. Wilh. Straße 
No. 9. zu ver pachten. Der Eigenthümer. 
8 Holz verkauf. 

140 Klaftern trockenes Birkenholz, gut geſetzt, iſt 
an der Straße von Krumbach nach Stroppen zuſam⸗ 
men aufgaeſtellt. Darauf Ruͤckſicht nehmende Käufer 
wollen ſich dieſerhalb bei dem WirthſchaftsAmt in 
Krumbach oder in Hartlieb melden. 

A n d „ i % „.. 

Friſche geräucherte Pommerſche Gänfebrüfte empfing 
ſo eben Chriſt. Gottl. Müller. 


Zum devorſtehen den Weihnachts, Ter 
mine erlauben wir uns eim hechverehrtes Publikum 
hierdurch darauf aufmerkſam zu machen, daß wir auch 
dieſes Quartal ſowohl bei der hoch lob li chen 
Landſchaft, als auch bei andern Behoͤr⸗ 
den ze. ꝛc. die Zinſenerhebung und Auszahlung von 
Pfandbriefen, Staatspapieren, Hy po⸗ 
tbefen und Dokumenten jeder Art gezen eine 
Verguͤtigung von 24 Sar. vom Han dert fortwäͤhr nd 
übernehmen, jedoch von 1000 Rthle. an nd nur 
14 Sar. zu bezahlen. Zugleich empfeb len wir uns den 
hieſigen und auswärtigen Herren Kapitaliſten zur ſi⸗ 
chern Unterbringung ihrer verfügbaren Gelder 
von der größten bis zur kleinſten Summe, als auch 
zum Eins und Verkauf von Staats, und 
andern Dokumenten und verſichern die promps 
teſte Ausführung. Breslau im November 1831. 

Anfrage- und Adreß Büreau im alten 
Natllhauſe. 
KK ri EB ER v Ta ER 
An z; e ig e. 


Eins und Verkaͤufe von Landes⸗ und Berg⸗ 
werks ⸗ Produkten, als: Getreide aller Art, 
Rübs und Kaps, Lein⸗ und Rleefaamen, 
wolle, Holz, Rohten, Siegeln, Eiſen, Flachs, 
Hanf, Spiritus, Hopfen, Butter ꝛc. werden 
fortwaͤhrend beſorgt durch 

die Speditions ⸗ & Commiſſions⸗Expedition 
Oblauer⸗Straße No. 21. im grunen Kranze. 


I Leinewand⸗Waaren⸗Ausverkauf 
goldenen RER 20. bey R. 
a 


Da ich geſonnen bin vor Ablauf d. J. folgende 
Maaten gänzlich zu träumen, fo verkaufe ich zu ſehr 
billigen, aber feſten Preiſen: feine Dresdner Leinewand 


zu Kleider und Schürzen, Ueberzüge und Junlet,Leine⸗ 


wand, Drillig, Hals, und Taſchentu her u. dgl. m., 
indem dieſe Waaren zu WeihnachtsGeſchenken ſich ſehr 
ei inen, fo bitte ich um guͤtige Abnahme. 


n 
Eine Partie mittel und ganz extrafeine Leneper 
und Vervierer Tücher, diverſer Couleurs, habe 
erhalten und verkaufe ſolche en gros et en de- 
tail zu ſehr niedrigen Preiſen. N 
D. Kaufmann, in Landeshut. 


Elbinger Reunaugen 
in 1/8 und 1/16 Faͤßchen erbielten wir einen anfehne 
lichen Transport zum billigſten Verkauf 
G, Oeffeleins Wee. & Kretſchmer, 
Breslau, Carlsſtt aße Nro. 41. 


* 
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Proſpectus und Einladung 


4 ur 8 
Subſeription 
auf das fuͤr a 
Staats wirthe, Landwirthſchafts⸗Commiſ⸗ 
ſarien, Gutsbeſitzer und Oekon omen 
unentbehrliche Werk: — 
Ueber Gemeinheitstheilung und landwirthſchaftliche 
Abſchaͤtzungen, oder Entwickelung der Geſetze 
für die Gemeinheitstheilungen und Abloͤſungen 
der paſſiwen Berechtigungen des Landbaues, fo 
wie der Principien und des Geſchaͤftsganges 
zur Ausfuhrung derſelben und Abſchaͤtzungen 
zu den verſchiedenen Zwecken, nach den. For⸗ 
derungen anwachſender Bedurfniſſe der Geſell⸗ 
ſchaft, der vorſchreitenden Induſtrie und den 
Grundſaͤtzen der rationellen Landwirthſchaft, 
von 


G. C. L. Krauſe, 
Oekonomie⸗Commiſſarius und Regierungs⸗Condukteu 


In 7 bis 8 Heften, circa 70 bis 80 Bogen. 


Subſcriptions⸗Preis 2 Sgr. pro Bogen. 


Das menſchliche Geſchlecht iſt in einer natürlichen 
ſteten Beweglichkeit begriffen, welche alle Formen des 
Lebens und der Geſellſchaft bedingt, und dadurch 


auch den Landbau fortgeſetzten Veraͤnderungen un⸗ 


terwirſt. 0 

Welche landwirthſchaftlichen Syſteme aber der 
ſpaͤtere geſellſchaftliche Zuſtand hervorrufen mag, fo 
bleibt doch immer unumfchränfte Freiheit des Eis 
genthums und voͤllige Freiheit der Benutzung, auch 


in Ruͤckſicht des Landbaues, Baſis jeder vorſchrei⸗ 


tenden Kultur. Vorzuͤglich ſind es dle Gemeinhei⸗ 
ten und paſſiven Berechtigungen, welche das Eigen⸗ 
thum und die freie Benutzung des Bodens im hoͤch⸗ 
ſten Grade beſchraͤnken. In mehreren Staaten 
Deutſchlands werden Geſetze erwartet, welche dieſe 
anordnen, ich glaube daher fuͤr ſolche Laͤnder nicht 
unfruchtbar zu arbeiten, wenn ich in dieſem Werke 
beſtrebt bin, die Grundſaͤtze aufzuſuchen, welche ei⸗ 
nem ſolchen Geſetze als Vaſis dienen muͤſſen; — 


aber auch für die Staaten und Laͤnder, in welchen 


die Geſetzgebung in vorſtehender Ruͤckſicht vollendet 


erſcheinen mag, wird eine Zuſammenſtellung von Erz 


fahrungen und e een welche die 


Ausführung der Geineinheitstheilungen und Abloͤ⸗ 
ſungen, befonders die desfallſigen Abſchaͤtzungen er⸗ 
leichtern, uͤlcht unwillkommen ſein. 


Dieſe mittheilend, habe ich mich zugleich bemüht, 


die Grundſaͤtze der Abſchaͤtzungen behufs des Ver⸗ 


kaufs, der Verpachtung, der Feſeſtellung von Grund⸗ 
ſteuer⸗Kataſtern, der Gemeinheitstheiſung und Ab⸗ 


loͤſung, in ihren Verſchiedenhelten aufzuſuchen, und 
werde demnaͤchſt in 7 bis 8 Heften, wovon alle 
3 Monate eines erſcheinen wird, beſtrebt fein: 

Du Jm erſten Hefte die Prinzipien naͤher zu er⸗ 
oͤrtern, auf welche nach den Forderungen einer ra⸗ 
tionellen Laudwirthſchaft die Geſetzgebung be; 
gruͤndet werden muß. sd e 

b) Im zweiten Hefte ausſchließlich die Bod en⸗ 
kunde, als die Grundlage jeder richtigen Abſchaͤ⸗ 
tzung abhanden. 130 Are 

c) Im dritten Hefte werde ich die Grund ſaͤtze 
der landwirthſchaftlichen Ab ſchaͤtzung Iju 
den verſchiedenen Zwecken herleiten. 

ch Im vierten Hefte werde ich die Grundſaͤtze 


zur Entwerfung eines Geſchaͤfts⸗ Reglements 


nach Anleitung praktiſcher Erfahrungen, fuͤr die Aus: 
führung der Gemeinheitstheilungen, der Servitut⸗ 
abloͤſungen und den Abſchaͤtzungen zu verſchiedenen 
Zwecken, herzuleiten beſtrebt ſein. . 

e) Zn fünften Hefte werde ich insbeſondere über 
Vermeſſungen, Bonitirungen, Boniti⸗ 
rungsberechnungen, Feſtſtellung des Soll⸗ 
habens, Plamanlagen, Planberechnungen, 
Behuͤgelungen und Anfertigung der Lager⸗ 
buͤcher ſprechen, und endlich 

£) im ſechſten bis achten Hefte eine Sam m⸗ 
lung von Beiſpielen fuͤr ſaͤmmtliche verherge⸗ 
henden Hefte geben. 74 

Gelingt es mir, durch dieſe Arbeit zur Befoͤr de⸗ 
rung des großen Nutzens der Befreiung des Acker⸗ 
baues von den Feſſeln, welche feiner vorſtrebenden 
Induſtrie hindernd entgegen ſtehen, ſo wie zu einer 
richtigen mehr begruͤndeten Abſchaͤtzung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Werthe und Erträge auch nur etwas 
beizutragen, fo werde ich mich für die Arbeit Hinz 
reichend belohnt fuͤhlen. 

Der Verfa ſſer. 


— — 


Die unterzeichnete Buchhandlung, welche den 
Verlag dieſes gewiß hoͤchſt zeitgemäßen Werkes über: 
nommen hat, bringt ihrer Seits in Betreff des 
Materiellen, Folgendes zur offentlichen Keuntniß: 


1) Das Werk erſcheint in Ockav, auf weißem Pa⸗ 
pier mit ſcharſen Lettern gedruckt. 8 
2) Der Subſcriptious Preis iſt fehr ni auf 
2 Sgr. pro Bogen feſtzeſetzt, und wird das 
erſte Heft 5 bis 6, das zweite 14 bis 16 Lo⸗ 
gen ſtark werden. 5 
3) Die Bezahlung jedes Heftes geſchieht erſt nach Ab⸗ 
lieferung deſſelben z — das erſte Heft iſt erſchlenen. 
4) Man kann darauf in allen ſoliden Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands unterzeichnen. Da jedes 
Heft ein fir ſich beſtehendes Ganze bildet, fo 
nehmen auch Beſtellungen auf einzelne Theile 
an, jedoch nur zum + erhoͤheten Ladenpreiſe, 


— 


„ 


5) Alle die ſich im Kreiſe ihrer Bekauntſchaft für 
die Foͤrderung des Werkes zu intereſſtren ge 
neigt ſein ſollten und Beſtellungen auf eine groͤ⸗ 
ßere Anzahl Exemplare an eine ihnen zunaͤchſt⸗ 
liegende Buchhandlung abgeben, koͤnnen auch 
eine verhaͤltnißmaͤßige Verguͤtigung ihrer gefäls 
ligen Vemuͤhungen erwarten. b 
Da mit Ende December d. J. die Subſcription 


geſchloſſen wird, und ſpaͤter der um 3 erhoͤhete La⸗ 


denpreis eintritt, ſo bittet die Verlagshandlung um 
baldige Unterzeichnung. 4 
SGotha und Erfurt, im November 1831. 
Flinzerſche Buchhandlung. 
unterzeichnung auf dies für Landwirthe 
und Beamte ſo beachtenswerthe Werk 
nimmt in Breslau an die Buchhandlung 
Wilhelm Gottlieb Korn. 
Schweidnitzer Straße Ro, 47. 


Subſcriptions⸗ Anzeige. 


A r ch i v ee 
der literariſchen Abtheilung 
des Breslauer Kuͤnſtler⸗Vereins. 
Erſte Sammlung. 5 
Herausgegeben zum Beſten der in Breslau durch die 
5 Cholera Verwaiſten. a 


— 


Die literariſche Abtheilung des Breslauer Käͤnſtler 


vereins wird nunmehr die laͤngſt beabſichtigte Heraus, 
gabe ihrer Arbeiten beginnen. 

Durchdrungen von dem Beduüͤrfniſſe, den Nothlei⸗ 
denden beizuſtehen, beſtimmt ſie den Ertrag ihrer er⸗ 
ſten, oben angekuͤndigten Sammlung poetiſcher und 
proſaiſcher Arbeiten den in Breslau durch die 
Cholera verwaiſten und huͤlflos gewordenen 
Kindern, und ladet das Publikum hierdurch ein, die⸗ 
fen wohlthaͤtigen Zweck durch rege Theilnahme auf 
dem Wege der Subfeription. befördern zu helfen. 


2 74109 i ; 4 h 
Das Werk wird etwa 12 Bogen in 8. betrogen, in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. 


und fol im Subſeriptions⸗ Preis einen Thaler ko⸗ 
ſteu. Der Druck wird fofort beginnen, und ſollen die 


Namen der reſpectiven Subſeribenten dem Buche vor- 


geſetzt werden. ö 

Auswärtige Subſeribenten wollen die Ihnen zuge⸗ 
fandten Anzeigen ſpäteſtens bis Ende Dacemde ls d. J. 
an die bieſige Buchhandlung der Herren Auguſt Schulz 
und Comp. sinfenten. 

Saͤmmtliche wohlloͤbl. Poſtämter Schleſiens und alle 
Buchhandlungen nehmen Subſeription an. 

Breslau, den 18. November 1831. 


Die literariſche Abtheilung des 
Breslauer Kuͤnſtler⸗Vereins. 


1 


aufgehoben; wir aber ſtehen n 


— 4361 = . 


Wichtige Anzeige 
für alle Gebildeten Deutſchlands. 


um einer Buͤhnen bearbeitung, eigentlich aber 
einem Nachdruck im Auszug, von dem in meinem 
Verlage erfchienenen und allgemein als Elaffifch aner⸗ 
kannten Werke: } 10 


hi a m d d f 
Dramatiſches (epiſches) Gedicht in drei Theilen 

rast n - 8 

Joſeph Frhrn. v. Auffenberg, 
entgegen zu wirken, ſetze ich den ſchon wohlfeilen Laden⸗ 
preis deſſelben von heute bis Oſtern künftigen 
Jahres wie folgt herab: a 


Das ganze But von 6 Rthlr. auf 3 Rthlr. 10 Sgr. 
Den iſten eil von 1 Kthlr. 20 Sgr. 25 1 ehr. 
Enthaltend: Boabdil in Kordova, Vorſpiel in 
1 Akt; Abenhamet und Alfama, Trauerſpiel in 
4 Akten. Den 2ten Theil von 1 Rthlr. 20 Sgr. auf 
1 Kthlr. Enthaltend: Die Gründung von ante 
Je, heroiſches Schauſpiel in 5 Akten. Den Zten Theil 
in 2 Bänden von 2 Rihlr. 20, Sgr. auf 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Enthaltend: Die Eroberung von Granada, heroi⸗ 
ſches Schauſpiel in 6 Akten. f 5 2 
und olle gute Buchbandlangen Dentſchlands (in Bles⸗ 
lau Wilh. Gottl. Korn) liefern es auf beſtimmte 
Beſtellung zu dieſen Preiſen und geben eine aus fuͤhr⸗ 
liche Anzeige daruͤber gratis aus. N 
Eine der vielen günſtigen Beurtheilungen dieſes Werks 
(in den Blattern für lit. Unterhaltung vom 27. Jan. d. J.) 
chließt mit folgendem Satze: „Das Chriſtenthum hat ge⸗ 
iegt: der edelſte Gegner deſſelben iſt von einem Engel durch 
das Paradies geführt, und der Glaube hat dn Mir 
füllt. So ſchließt dies große Gedicht, * abgeſchloſſen 
und befriedigend. Die Maſſe der poetiſchen Schönheiten zu 
entwickeln, die darin 1 eraeDe iſt, ſey einem andern Orte 
. cht an, dem Dichter zu dieſem 
gußerordentlichen und begeiſterten Werk, das feinen Namen 
in unſerer Literatur erhalten wird, Glück zu wünſthen und 
ihm unfere Bewunderung unverholen auszudrücken.“ 
Karlsruhe im October 1831. 


Ch. Th. Groos. 


Literariſche Anzeige. 
Bei dem Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und 


Korn und Max & Comp) zu haben: 


LE DIABLE.BOITEUX A PARIS, 


ou le Livre des Cent-et-un. 
te livr. Pap. velin, 8 Sgr. 


Zugleich erſcheint dieſes Werk in den: Nouveautés 
de la littérature francaise, 27 me livr. et sniv. — 
Jedes Baͤndchen dieſer ausgezeichneten Sammlung, 
welche die neuſten, werthvollen Erſcheinungen der ſrau⸗ 
zoͤſiſchen Literatur ſogleich nach deren Erſcheinen, in 
Frankreich liefert, koſtet 7 Sgr. 

Stuttgart, den 1. November 1831. 
d Carl Hoffmann. 


gekonnt, dieſem Wunſche zu entſprechen. 


f Br 
Literariſche Anzeige. 

Bei Unte ze cnetem iſt fo eden erſchienen und in 

Breslau bei Wilh. Gottl. Korn za haben: 
Kurze Ueberſicht der Wirkungen homosdopathiſcher 
Arzueyen auf den menſchlichen Körper, mit Hin⸗ 
weiſung auf deren Anwendung in verſchiedenen 
Krankoeitsformen, von Dr. E. Ferd. Rückert. 

ir Bd. Preis 2 Rihlt. 

Dies, vorzuͤglich fuͤr das Studium der Homdͤo⸗ 


kroth'e berechnete Werk duͤrfte alle bis jetzt fur dieſen 


Zweck erſchien enen übertreffen. 

Polen in geographischer, geſchichtlicher und cultur⸗ 
ö biſtoriſcher Hinſicht. Nach Malte-Brun's und 
Chodzko’s: Tableau de la Pologne an- 
cienne et moderne, bearbeitet von Dr. K. 
Andree. 26% Bogen in gr. 8. mit 1 illum. 

Karte. Sauber broſch. Preis 2 Rihlr. 
Ueber das Losreißen der Schule von der Kirche. Em 


Teendſchreiben an den Heren Ober⸗Coußſtoriat⸗ 


rath Dr. Schwabe in Weimar von M. 
Ludwig. gr. 8 broſch. Preis 8 Sgr. 
Leiplig im November 1831. 3 
ö Ludwig Schumann. 


er Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl Korn) iſt zu haben: 5 
Ueber die Cholera und über die Vortrefflich⸗ 
keit der Hautmittel uberhaupt, insbeſondere 
der Eſſigwaſchungen bei der Behandlung 
vieler Krankheiten. Von Herberger. 8. Ulm. 
ı cer J. Ebner ſchen Buchhandlung. 
Bm 5 „ Preis 10 Sgr. 
In tiefe Schrift wird gelehrt, wie man ſich durch 
das Waſcben des Körpers mit Eſſig nicht nur gegen 
die zu befü chrende Cholera, ſondern auch gegen ans 
dere Krankheiten ſchuͤtzen und heilen kann, 


An der ig e, - 
Von vielen Seiten aufgefordert, die chemiſchen Zuͤnd⸗ 
hoͤlzer beſſer und zuverlaͤßiger, als es bis jetzt faſt ge 
woͤbnlich geichi ht, anzufert egen, habe ich nicht umhen 
Ich mache 
daher hierdurch ergebenſt bekannt, daß vom iſten Der 
eember a. c., ab nicht nur ganz probate Zuͤndhoͤlzer 
in jeder beliebigen Quantitat, ſondern auch wie bis⸗ 
her vorzüglich gute chemiſche Feuerzeuge in verſchiede⸗ 
nen Groͤßen zu den ſolideſten Pretſen bei mir zu has 
ben ſind. — Die Zuͤndhoͤlzer⸗Pakete werden mit mei⸗ 
nem Fabrikſtempel verſeh en ſeyn. 
Breslau den 28ſten November 183. 
C. W. Schudert, Scheidewaſſer⸗ Fabrikant, 
Altbuͤſſerſtraße No. 18. 


785 Große italieniſche Maronen 

erhielt und empfiehlt > 

Carl Fr. Praͤtorius, 

Aüͤibrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Haufe. 
5 0 eee 


Mach wei ſ ue n. 9. 7 [72 


® 

® 
8 Wohnung fir 2 goldnen Löwen Ohlauerſtraße 5 
6 No. 79 im Hofe 2 Stiegen boch 68 
TTT 
OF ei e. 
Ein junger Menſch, welcher die nöchigen Schul; 
kenntniſſe beſitzt und die Oeconomie erlernen will, fin⸗ 
det Aufnahme auf einer bedeutenden Herrſchaft bei 
Coſel, und kann ſich dieſer, wegen der feſtzuſtellenden 
Penſion und Annahme bei dem Herrn Kaufmann 
Kern auf der Schweidnitzer Straße Nro. 5. in 
Breslau melden. 2 


Lehrlinge zur Apotheke, zur Oeconomie und 
zur Handiung, so wie für Künstler und Profes- 
sionisten, werden stets besorgt und gut unter- 
gebracht, durch das Anfrage- und Adress. 
Büreau im alten Räthhause, 
Wohnungen zu vermierhen, b 

Auf dem Roßmarkt Nko. 13. iſt eine freundlich 
Woonung im zweiten Stock von zwei Zimmern vorn 
beraus und zwei im Hintergebaͤude nebſt noͤthigem 
Berſaß naͤchſte Weihnachten, ſo wie auch im drieten 
Stock eine kleinere Wohnung zu vermiethen. Nähere 
Nachricht beim Eigenthümer⸗ 

Zu vermiethen Zu, 
und Term. Weihnachten c. zu beziehen iſt am Muse, 
(ehemals Riemerzeile) ein freundliches Werkauis: Ge; 
woͤlbe. Das Naͤhere bei dem Kaufmann Gruſchke, 
Nicolaiſtraße No. 21. - 


— —— — — thy — ———ñHö ö ꝗ . —œüm äũ—4—b 7 

Schmiedebruͤcke Nro. 11. iſt ein Gewoͤlbe nebſt 
Wohnung balo oder Weihnachten zu bezieben. Das 
Naͤbere bet der Eigenthaͤmerin. 


Angekommene Fremde. 

Im goldnen Schwerdt: Ot. Fromm, Kaufm., von 
Huͤckeswagen — Im goldnen Zenter: Hr. o. Lettow, 
Major, von Glatz; ma. Linke, Kapitain, Hr. Guttmann, 
Ka- fmann, beide von Frankenſtein. — Im weißen Adler: 

1. v. Buffe, Heurtmann, von Weidendach; Hr. v. Maltitz, 

aupt nan, Hr. Thimm, Hr. Franke, Hr. Hildebrand, Kauf⸗ 
leute faͤmnttlich oon Neiſſe. — In der großen Stube: 
Hr. Rogaliusky, Gutsobef., von Cerwize. He. Voranowskp, 
Gutsbeſ., von Rosnowo; Hr. Skarzynsky, von Edelkowo 
Im. Privet⸗ Louis: Hr. Grundmann, Wirthſchafts, in 
ſpektot, von Gros⸗Leip⸗, Odergaſſe No. 17, f 


—4 Biete Zuiitung erſcheint (mit Ausnabme der Sonn = und Fefttage) täglich, im Verlage der Wilperm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch 


auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


A RNedakteurt Profeſſor Dr. Kuniic- 


} 


